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!- Kopenhagen , Mitte August.

Island , von dem in der dänischen Tagespresse
häufig die Rede ist, zaubert vielfach im deutschen
Bewußtsein die Vorstellung von eisiger Ferne , Wü-
stenlandschast, heißen Quellen , kleinen zottigen Pfer¬
den hervor und von Menschen, die noch in arktischer
Dunkelheit von Sagen umwoben leben.

Für Dänemark ist Island jedoch ein sehr reales
Problem . - Land war bis 1918 ein Bestandteil
des Königre • Dänemark und man war stolz auf
reden Gevi ter , den Island zum dänischen
Reiche beitru , Die Insel zählt etwa 120 V00 Ein¬
wohner , die größtenteils in der „Metropole " Reyk¬
javik leben. Die Fahl der alliierten Besatzungstrup¬
pen in Island hat heute die der Einwohner schon
überholt . Island ist ein sehr dünn bevölkerter
Staat .

Das reiche Dänemark hat seine Isländer sehr
verwohnt und ihnen , wenn sie nach Dänemark ka-
men . last alles frei zur Verfügung gestellt: Uniber-
sttat , Hochschulen usw . Sie hatten Sonderrechte in
Zolltarifen und Versicherungsprämien und jeder
Dane nahm -sich eines Isländers besonders an.
Trotzdem sagte sich Island im Jahre 1918 vom
Pmtterlande tos . Nach langen Verhandlungen einigte
sich Island mit Dänemark , daß der König von
Dänemark weiter König von Island bleiben solle.
Das Land aber erhielt seine volle staatliche Unab-
hangrgkert . Der Vertrag sah weiter vor, daß
das Bundesverhältnis , falls einer der beiden Part¬
ner es wünscht, nach Ablauf von 25 Jahren gekün-
dlgt werden könne . Darauf sollten dann neue Ver¬
handlungen über das künftige Verhältnis ausge¬
nommen werden.

Trotzdem hat das isländische Alting , das in die¬
sem Jahre sein hundertjähriges Jubiläum feiern

Stukas entlasten unsere hart

kämpsenöen Truppen
weithin war -as Geschrei her flüchtenben Sowjets ;u hören

B e r l i n , 22 . August.
Die deutschen Truppen standen südwestlich Bjel-

gorod sowie am Mius und südlich des Ladogasees
wiederum in schweren Kämpfen . Am mittleren
Donez, im Wjasma -Abschnitt und bei Staraja
Rufsa war dagegen die Gefechtstätigkeit wesentlich
geringer .

An der M i u s - F r o n t wiederholten die Bol¬
schewisten an der seit Tagen heftig umkämpften
Embruchsstelle ihre Durchbruchsversuche mit mehre¬
ren Divisionen und Panzerbrigaden , unterstützt von
starken Fliegerkräften . Die Kämpfe in den deutschen
Riegelstellungen hielten jedoch der neuen schweren
Belastung stand.

Am mittleren DoneA sah sich der Feind
gezwungen, eine Kampfpause ernzuschalten, um seine
m den bisherigen Gefechten schwer mitgenommenen
Verbände aufzufrischen.

Die beweglich geführten Abwehrkämpfe im Ge¬
biet des oberen Donez haben sich nunmehr auch
auf den Raum östlich und nördlich von
Charkow ausgedehnt . Nordwestlich der Stadt
versuchte der Feind , starke Panzerkeile vorzutreiben ,
denen eigene Panzerverbände entgegentraten oder

kampfflieger an einer Stelle die sich zum Angriff
bereitstellenden bolschewistischen Kräfte so schwer ,
daß sich der Feind mehrere hundert Meter absetzen
mußte und eingrub . Schon beim . ersten Anflug
gingen Betriebsstoff - und Munitiünsvorräte des
Feindes in Flammen auf . Beim zweiten Angriff
lagen die Bomben genau in den Jnfanterieansamm -

lungen und motorisierten Fahrzeugen . Bis zu
den deutschen Sicherungsposten war
das Geschrei der flüchtenden Bolsche -

wiften zu hören . Der vernichtende Luftangriff
bewirkte, daß die Sowejts im Bereich der hier ein¬
gesetzten Panzergrenadterdivisionen ihre Angriffe
vorerst abbrachen.

Westlich von O r e l und südwestlich W j a s m a
beschränkte sich die Angriffstätigkeit der in den vor¬
aufgegangenen Kämpfen schwer mitgenommenen
Bolschewisten auf örtliche Vorstöße. Als sich starke
Kräfte zu weiteren Angriffen bereitstellten , stießen
Panzergrenadiere im Zusammenwirken mit Pan¬
zern und Luftwaffenverbänden in die Bereitstel¬
lungsräume hinein und zersprengten die Truppen¬
ansammlungen .

Bei Staraja Rufsa flauten die Kämpfe ab.
Die von über hundert Batterien , mehr als hundert
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von Westen her in die Flanke stießen. Bei den
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die Kämpfen erwies sich von neuem die Ueberlegenheit Panzern und zahlreichen Fliegerstaffeln unterstütz -

Personaluuio » . mit Dänemark aufzubeben Mäu unserer Panzer und Sturmgeschütze. Neben der ten Jnfanterieangriffe der Bolschewisten mit dem

' « « —s. e^,.r *» Flak leisteten Stukas unseren hart kämpfenden Hee¬
resverbänden besonders wirksame Waffenhilfe . In
zweimaligem Anflug trafen z. B . unsere Sturz¬

hat erklärt , daß Island nach Ablauf der 25 Jahre
Republik werden wolle. Der isländische Geschäfts¬
träger in Kopenhagen hatte diesen Beschluß offiziell
der dänischen Regierung uberbracht und der dama¬
lige Staatsminister Stauning erwiderte , daß man
diese Botschaft dahingehend auffasse, daß Island
nach Friedensschluß in Verhandlungen mit Däne¬
mark über die neue Staatsform einzutreten
wünsche. \

Begreiflicherweise hat das Verhalten Islands in
Skandinavien ziemliches Befremden hervorgerufen .
Island ist seit 1940 von den Engländern besetzt und
praktisch ohne Verbindung mit dem Mutterlande .
Wohlwollende Stimmen in Kopenhagen meinen , daß
Islands Entschluß von der Hoffnung bestimmt ge¬
wesen sei , daß man als selbständige Republik einer
dauernden Inbesitznahme durch die Anglo-Amerika¬
ner eher entgehen würde . Jedoch hat der Beschluß
des Altings in dieser Richtung keine Wirkung ge¬
habt . Selbst die nordamerikanischen Besatzüngs-
behörden haben auf Anraten des ehemaligen Ge¬
sandten von Kauffmcmn Island empfohlen, die Auf¬
hebung der Personalunion mit Ausrufung der Re¬
publik bis zu einem „geeigneteren Zeitpunkt zu ver¬
schieben ". .

Welche Motive auch immer der Entschluß gehabt
haben mag , eins ist sicher : Island ist durchaus
nicht glücklich über die Besetzung,

'und da§ Leben
dort ist in seinen Grundfesten erschüttert . Die
fremde Soldateska tobt sich in jeder Richtung aus ,
Sittlichkeitsverbrechen und Ausschweifungen sind
an der Tagesordnung . Die „Zivilisation " zeigt sich
nur in Musikautomaten , „luky strikes " und kana¬
dischem Whisky. Die Volkshochschule in Reykjavik
ist zur Kaserne umgewandelt . Bor allem aber wird
Island von einer schweren Inflation heimgesucht,
der man nicht Herr werden kann. Erhöhte Steuern ,
Zwangsanleihen und ein Preisverfall der landwirt¬
schaftlichen Produkte sind das einzige Resultat . Der
Export nach England hat sich zwar seit Kriegs¬
beginn um 88 % erhöht und Island hat auch 9 %
seiner Schuld an Amerika abzahlen können. Da¬
gegen wurden im letzten Jahre für . 20 Millionen
Dollars Waren aus Nordamerika importiert , eine
Summe , die im Hinblick auf die geringe Bevölke¬
rungszahl ungeheuerlich ist. Auch die Rationierung
dankt Island den Nordamerikanern , wenn auch vor¬
läufig nur Brot , Milch und Zucker rationiert sind.

Daß Island trotz aller dieser Mißstände darauf
besteht, so schnell als möglich Republik zu werden
— es werden ständig Versammlungen der einzelnen
Parteien abgehalten — , wirft ein Licht auf die Ver¬
wirrung in dem kleinen Lande und auf die Wir¬
kung der gegnerischen Agitation . Die schwedische
Presse hat in vielen Artikeln darauf hingewiesen,
daß Dänemark 1918 in loyaler Weise aus seine
Souveränität über Island verzichtet und in den .
letzten 25 Jahren dem Land gegenüber eine absolut
selbstlose Politik getrieben hat . Dänemark habe von
der Verbindung mit Island keinerlei Vorteile ge¬
habt . -

Es bleibt abzuwarten , ob es den Skandinaviern
gelingt , durch ihre übereinstimmende Mißbilligung
oes Verhaltens der Isländer diese von übereilten
Taten abzuhalten .

Das Eichenlaub für $ bewährte Armee ,
führte

dnb Aus dem Führerhauptquartier , 22. August.

Der Führer verlieh am 21. August 1943 das
Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eiserne» Kreuzes
an Generalfeldmarschall von Küchler , Ober¬
befehlshaber einer Heeresgruppe, als 273 . Soldaten ,
GeneralfeldmarschallBusch , Oberbefehlshabereiner
Armee, als 274. Soldaten und an Generaloberst
L i n d e m a n « , Oberbefehlshabereiner Armee , als
275. Soloaten der deutsche« Wehrmacht .

*
Ferner hat der Führer Generalmajor Paul

Conrad , Kommandeur der Panzerdivision ^Her¬
mann Göring". als 276 . Soldaten der deutschen
Wehrmacht das Eichenlaub zum Ritterkreuz ver¬
liehe«.

In der schweren Schlacht auf Sizilienhat sich
die unter Führung des Generalmajors Conrad

gehende Panzerdivision besonders ausgezeichnet.

Ziel,
' die Front von zwei Seiten zu umfassen , sind

damit nach dreitägigen Kämpfen unter starken Ver¬
lusten. für die Sowjets gescheitert.

Im vordersten keiudgrabeu

Lin Pionier bat ein 8toötruppunierneimien im

Raum « südlich Orel hinter sich und kehrt nun

in seine Stellung zurück . Das jugendliche Ge¬

sicht zeigt noch die Spannung der eben über¬
standenen Stunden

fPK -Aufnahme : Kriegsberichter Hermann , PBZ, Z)
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AlMSfOall
Generaloberst leschonnek im Felde beigesetzt

Der Reidismarfchall hielt die Gedenkrede

dnb Berlin , 22 . August.

Schlicht und einfach, wie er lebte , wurde der Chef
des Generalstabes der Luftwaffe , Generaloberst
Hairs I ess chö n n e k , in den RachmiitagSftunden
des 21 . August im Felde zu Grabe getragen . Der

große Soldat fand seinem eigenen Wunsche gemäß
in unmittelbarer Nähe seiner Arbeitsstätte auf
einem Gefechtsstand des Oberbefehlshabers der Luft¬
waffe die letzte Ruhe . Mit den nächsten Familien¬
angehörigen des Verstorbenen waren Reichsmar¬
schall Göring und die engsten Mitarbeiter des

Generaloberst Jeschonnek am Grabe versammelt .
Außerdem waren Generalfeldmarschall Keitel ,
Reichsführer ff Himmler , General der Artille¬
rie I o d l , General der Infanterie Z e i tz l e r und

Vizeadmiral M e i s e l und eine Abordnung der

Partei erschienen.
Der Reichsmarschall und Oberbefehlshaber der

Luftwaffe nahm in ergreifenden Worten , mit denen

er dem toteü Generalstabschef für sein aufopfe¬
rungsvolles und von größten Erfolgen gekröntes
Wirken im Dienste der Luftwaffe tiefsten Dank

sagte , Abschied von Generaloberst Jeschonnek. . „Un¬

ser junger Chef hatte keinen Augenblick Zeit zur

Ruhe. An allen gewaltigen Kämpfen der Luftwaffe ,
an der Befehlsausführung war der junge General¬
stabschef ftärkstens beteiligt . Die Luftwaffe sagt ihm
Dank für all das , was er für sie aus sich heraus
gegeben hat . Ein hartes Geschick, uns allen unver¬
ständlich, hat ihn abberufen , doch vielleicht verständ¬
lich, weil er sich selbst nicht schonen wollte und in
keinem Augenblick bereit war , Zugeständnisse an sich
selbst und seine Gesundheit zu machen. So hat auch
ihn ein hartes Geschick von uns genommen . Eine
kurze Laufbahn , aber voller Erfolge und voller Aus¬

zeichnungen und so voller gewaltiger Arbeit , daß
auch er sich zu den Männern für immer gesellt hat ,
die unvergessen bleiben , wenn dereinst über der deut¬

schen .Heimat doch endlich die Friedensglocken läuten ,
die dann zugleich Glocken des Sieges sein werden ."

Nach der Rede des Reichsmarschalls wurde der

Sarg unter den Klängen des Liedes vom Guten Ka¬
meraden in die Erde gesenkt . Der Oberbefehlshaber
der Luftwaffe legte als letzten Gruß des Führers
einen Kranz am offenen Grabe nieder . Dann hall¬
ten Salven einer Ehrenkompanie über die Ruhe¬
stätte des Generaloberst Jeschonnek. Damit war

das Feldbegräbnis beendet.

Nebelwerfer , der Schrecken der Sowjets
Der Einfafe unterer Werfer -Regimenter

Berlin , 21 . August.

Der deutsche Erfindergeist und die unermüdlich

schaffende Heimat haben unseren Soldaten

einige interessante Ausführungen über die vor allem

im Osten an den entscheidenden Stellen als Schwer¬
punktwaffe eingesetzten Werfer -Regimenter . Diese

einige Regimenter , die mit Werfern mittleren , schweren

neue Waffen in die Hand gegeben, unter denen sich und schwersten Kalibers ausgerüstet sind, sind voll

motorisiert und gelandegängig . Ste verschießen
der sog . Nebelwerfer besonders bewährt hat , der so
wohl bei der Abwehr der gegen unsere Linien an -

-f
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aus ihren Geräten Sprenggcanaten , die die Deckung

zu zerschlagen vermögen , in der Hauptsache aber

durch ihre Splitter - und Minenwirknng gegen le¬

bende Ziele wirken . Die von den Werfern weiter
verschossenen Flamm -Granaten beeindrucken den

Gegner insbesondere durch ihre ungeheure Stich -

* Nach einer Moskauer Meldung bat Stalin
auf Grund eines Gesuches des „Verbandes der

Polnischen Patrioten " den Kommandeur der der
Roten Armee angereihten polnischen Division ,
Oberst Berling , zum Generalmajor befördert . Der
Vorgang ist bemerkenswert. Stalin verleiht Rang
und Würden an die ihm hörigen Polen , nachdem
er zu dem Londoner Emigranten -Ausschuß die Be¬
ziehungen abgebrochen hat . Mit dieser Demonstra¬
tion zeigen die Sowjets , wie sie sich das Verhältnis
zu den kleinen Völkern denken : Sie betrachten sie
einfach als ihre Untergebenen. Der Vorgang er¬
läutert auch eine Aeußerung des sich in Sowjet¬
treue überschlagenden Benesch , der sich zum Befehls¬
empfang in Moskau angemeldet hat , „nachdem
verschiedene politische Schwierigkeiten zu überwin¬
den waren " und jetzt in einem Artikel verkündet ^
„Ich glaube mit Bestimmtheit , daß die Sowjet¬
union an den inneren Angelegenheiten anderer
Länder nicht interessiert ist und sich in Zukunft

'

als sozialistischer Staat innerhalb ihrer eigenen
Grenzen entwickeln wird .

" Hierzu könnten nicht
nur die Polen / sondern auch die jugoslawischen
Emigranten etwas aussagen , die seit Wochen von
einer „Kabinettskrise " in die andere gleiten , weil
die Einflüsse Moskaus eine Einheitlichkeit nicht
mehr zulafsen. *

* Aus den Vereinigten Staaten kommt die Nach¬
richt , daß die Goldbestände, die sich im letzten Jahr¬
zehnt im Zuge der Währungsumschichtungen in den
USA angesammelt haben, fortbesetzt geringer wür¬
den. 1933 waren in den Gewölben der amerikani¬
schen Zentralbank Goldbarren im Werte von 16,9
Milliarden Dollar vorhanden . Ende 1941 besaßen
die USA fast 23 Milliarden Dollar in Gold und
hatten damit mehr als drei Viertel des monetären
Goldbestandes der Welt an sich gezogen . Seitdem
jedoch fetzten Sonderbewegungen ein , die das wei¬
tere Anwachsen dieses Goldbestandes verhinderten .
Insgesamt betragen , so schreibt die „Kölnische Zei¬
tung "

, seit zwei Jahren .die Goldberluste beinahe
eine halbe Milliarde Dollar . Dieser Betrag ist —

G
emessen an /dem amerikanischen Goldbesitz — nicht
och , zumal er das Ergebnis einer Entwicklung ist,

die seit dem Eintritt der USA in den Krieg festzu¬
stellen ist.

Die Wirkungen des Krieges haben also auch die
amerikanische Außenwirtschaft beeinflußt . Allein

flamme und den von ihnen entwickelten Rauch mo- auf das Pacht - und Leihabkommen entfielen im

ralisch. seelisch und physisch. Schließlich verschießen " letzten Jahr Lieferungen im Werte von 6 Milliar -

die Werfer auch Nebelgranaten , mit deren Hilfe sie den Dollar , aber diese exportiertest Kriegsmateria -

beim Gegner ganze Nebelwände oder sogar Nebel- lien werden vorläufig nicht bezahlt. Diesen ansehn-

zonen anlegen , um ihn der Beobachtungsmöglichkett lichen Posten stehen nur Ansprüche gegenüber, die

Nebelwerfer In der Abwehrschlacht am Mlus

Gewaltige Lücken reißt diese starke Waffe der

deutschen Abwehr in die stürmenden Sowjets
^ -PK-Kriegsberichter Adendorf (Sch )

brandendest bolschewistischen Massenangriffe , als

auch bei eigenen Angriffsunternehmen sehr oft eine

geradezu entscheidende Rnlle gespielt hat . In der

Zeitschrift „Die Wehrmacht " bringt Oberst Graewe

zu berauben . Dies ermöglicht vor allem , sich leicht
und ohne Verluste vom Gegner abzusetzen, wie es
im Abwehrkampf hier und da notwendig ist. Ande¬
rerseits ist es aber unseren Panzern sehr häufig
nur möglich gewesen, schwieriges und unter starkem
Feindbeschuß liegendes Gelände zu überwinden , in¬
dem die feindlichen Panzerabwehrkräfte durch Ne¬
belgranaten ausgeschaltet wurden .

Wie Oberst Graewe mitteilt , ist dir Feuerkraft
der Werfer ganz gewaltig . Eine Salve von sechs
mittleren Batterien entspricht einer Salve von 81
schweren Feldhaubitzen. Die Geschosse, die aus den
sechs Rohren des Werfers geschleudert werden , hin-
terlassen nach dem Abschuß nur geringe Spuren .
Aber die rotglühenden Bahnen zeigen den Weg an ,
den die Geschosse nehmen . Die sechs Granaten eines
Werfers werden durch elektrische Zündung binnen
weniger Sekunden abgefeuert . Oberst Graewe schil¬
dert die Wirkung des Einsatzes der Werfer -Regi¬
menter auf den Gegner mit folgenden Worten :
Wer das nächtliche Schießen der Werfer mit ihren
leuchtenden Spuren oder am Tage das Heranrasen
und Orgeln von Hunderten von feurigen Geschossen
innerhalb weniger Sekunden erlebt hat , wird diesen
mitreißenden Eindruck nie vergessen. Wenn dann
wie bei einer Weltkatastrophe beim Feind unter
Blitz und Donner die Salve niederschmöttert , schlägt
dem Infanteristen das Herz höher, denn er weiß ,
daß da , wo die Salve hinschlug, kein Leben mehr ist.

.(x).

erst nach dem Kriege beglichen werden können. Die
sonstige Ausfuhr der USA , die dazu dient , die Ein¬
fuhr zu bezahlen, ist erheblich zurückgegangen. Dazu
kommt, daß eine Reihe von Staaten die Zinsen und
Erträge aus den in den USA angelegten Kapital¬
summen stehen lassen. Es ist ihnen nicht möglich,
die Waren , welche sie wünschen, zu erhalten , da auch
die USA -Jndustrie fast ausschließlich für Rüstungs¬
zwecke arbeitet . Darum erhöhen sich die Guthaben
fortlaufend . In dem Matze, in dem ein Handels¬
partner , dessen Forderung nicht mit Waren ab-
aegolten werden kann, auf effektiver Zahlung be¬
steht, mußte schließlich die Kapitalsubstanz oder auch
der Goldvorrat herangezogen werden. Diese Ent¬
wicklung ist aber nicht so sehr darum der allgemei¬
nen Aufmerksamkeit wert , weil die USA einige
Millionen Golddollar abgeben oder „verlieren "

, son¬
dern weil sich zeigt, daß der Krieg auf beiden Seiten
unerbittlich rst und gleichartige Wirkungen hervor¬
ruft . Denn das , was bei einem nicht mit Gold¬
überfluß gesegneten Lande die vermehrte Clearing¬
schuld ist, schlägt sich dort in einer gewissen Min¬
derung des substanziellen Vermögens nieder . Hier
wie dort mehrt der Krieg zunächst nicht den Reich¬
tum , sondern er verbraucht die Wirtschaftskraft .
Dies ist die nackte Wirklichkeit — auch dann , wenn
man drüben auf den großen Exportüberschuß und
auf sonstige Erscheinungen hinweist, die den USA
angeblich eine Sonderstellung in der Weltwirtschaft
sicherten.

ül
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„Wie kommen wir zum eiese? "
Gedämpfte Wochenendbetrachtnngen britischer

i Blätter
(So # unserer Berliner Schriftleitung )

8ch . Berlin , 23. August.
Während der deutsche OKW -Bericht wieder von

der Schwere der Abwehrkämpfe im Osten und dem
starken Druck der Sowjets bei Charkow spricht, ist
in der englischen Presse ein neues Thema aufge-
klungen . Das Sonntagsblatt „Observer" über-
schreibt seinen Artikel mit den Worten : „Werden
wir siegen und wann ? " Nicht viel anders lautet
die Ueberschrift in der anderen Londoner Sonn -
tagszeitung , in „The People " : „Wie kommen wir
zum Siege ? " Wenn auch die Artikel selbst den Le¬
sern zu beweisen versuchen , man dürfe nicht an dem
Siege zweifeln, so spricht doch schon die Ueberschrift
aus , daß man von Zweifeln nicht ganz frei ist.
„The People " meint , die Erfolge der Sowjets könn¬
ten den Krieg nicht zum Abschluß bringen , auch
wenn man ihnen ein weiteres halbes Jahr Zeit
geben würde . Es zeigten sich bei den östlichen Ver¬
bündeten zu viel Mängel , als daß die noch im
Frühjahr gehegten Erwartungen sich erfüllen
könnten. Mit Recht frage das britische Volk, was
nun kommen solle. Der „Observer " meint , man
werde wahrscheinlich durch Herbeiführung des
Chaos in den europäischen Ländern , besonders in
Deutschland , siegen können. Das Blatt verrät aller¬
dings nicht, auf welchem Wege man das Chaos
herbeiführen kann. Der Wochenartikel der „Times "

schloß mit den Worten : „Der deutsche Gegner ist
heute so stark wie am Anfang des Krieges . Die Zu¬
kunft ist für uns in keiner Weise aufgelichtet."
Das schreibt die „Times " fünf Tage nach der Rück¬
führung der deutschen und italienischen Truppen
von Sizilien auf das Festland . *

ii Der italienische Wehrmachtbericht
I Vor Tunesien feindlicher Frachter versenkt
W dnb Rom , 22 . August .

Der italienische Wehrmachtbericht gibt u . a . be¬
kannt :

Auf der Reede von Bizerta griffen unsere Bom¬
ber wirksam gegen Marineziele ein ; in der Nähe der
tunesischen Küste wurde ein Frachtschiff großer Ton¬
nage von einem unserer Torpedoflugzeuge versenkt.

Formationen feindlicher viermotoriger Bomber
unternahmen unter Jagdschutz Einflüge über Neapel
und über das Gebiet dieser Provinz . Sie wurden
von Jagdflugzeugen des dritten Regiments und der
22. Gruppe zum Kampf gestellt , die bei wiederholten
heftigen Kämpfen zwölf Flugzeuge abschossen. Zehn
weitere Maschinen wurden von deutschen Jägern
zum Absturz gebracht.

#
Der italienische Wehrmachtbericht vom Sams¬

tag gab u. a . bekannt :
Vor der Ostküste von Sizilien versenkte ein U-

Boot einen feindlichen Zerstörer .
Eine Gruppe feindlicher viermotoriger Flug¬

zeuge unter dem Geleit von zahlreichen Jagdflug¬
zeugen hat verschiedene Orte in den Provinzen
Neapel und Isvellino mit Bomben belegt sowie auch
die Stadt Benevento, wo bedeutende Zerstörungen
entstanden . Das Gebiet von Paola (Cosenza) wurde
von einigen Bomben aus feindlichen Flugzeugen so¬
wie durch Schüsse feindlicher Marinestreitkräfte ge¬
troffen .

Italienische und deutsche Jagdflugzeuge stellten
die feindlichen Verbände überall zum Kampf und
schossen 17 Flugzeuge ab. Weitere vier Maschinen
wurden von den Flakbatterien zerstört . .

Selbstmord als politische Demonstration
Zwischenfall im mexikanischen Parlament

dnb Buenos Aires , 21 . August.
Zu einem dramatischen Zwischenfall kam es im

' mexikanischen Kongreß , als die Eingabe von Ga¬
briele Meixeiro für die neue Parlamentsperiode
vom Tagesordnungsausschutz zurückgewiesen wurde.
Meixeiro zog daraufhin einen Revolver und erschoß
sich vor der mit Zuschauern überfüllten Tribüne .
Die Demonstration Meixeiros bedeutet einen Pro¬
test gegen das Vorgehen der mexikanischen Revolu¬
tionspartei , die von den unabhängigen Kandidaten
beschuldigt wird , die kürzlichen Wahlen zu ihren
Gunsten „umgebogen" zu haben.

Feindliche Kräftegrnppe eingeschlosseii
ln erbitterten Nahkämpfen den Anlturm der Bolfdiewiften abgefthlagen

dnb Aus dem Führerhauptquartier , 22. Aug.
DaS Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt :
An der Miusfront setzten die Bolschewisten

gestern ihre Angriffe mit starker Schlachtflieger¬
unterstützung fort . Unsere Truppen schlugen in er¬
bitterten Rahkämpfen den Ansturm der Bolsche¬
wisten ab. schloffen eine durchgebrochene Gruppe von
21 feindlichen Panzern ein und vernichteten sie.

Auch im Kampfgebiet von Charkow hält der
Druck der Sowjets mit sehr starken Kräften gegen
unsere Stellungen an . Ausbruchsversuche einer ein¬
geschloffenen feindlichen Kräftegrnppe scheiterten.
Westlich O r e l und südwestlich W j a s m a wurden
örtliche Vorstöße des Feindes abgewiesen. Deutsche
Panzergrenadiere stießen tief in eine feindliche Be¬
reitstellung und zerschlugen sie.

Am gestrigen Tage wurden an der Ostfront 286
Panzer vernichtet.

Kampf-, Sturzkampf - und Schlachtfliegergeschwa¬
der der Luftwaffe bekämpften vorwiegend im süd¬
lichen und mittleren Abschnitt der Ostfront Infan¬
terie - und Panzerkräste des Ftindes und zerschlu¬
gen neu herangeführte Reserven . In Lnftkämpfen
und durch Flakabwehr wurden gestern 85 Sowjet -
flugzeuge vernichtet.

Die finnische Luftwaffe schoß am 28. August 15
Sowjetflugzeuge ab.

Aus einem durch Jagdflugzeuge stark geschützten
feindlichen Bomberverband wurden über Süd -
italten durch deutsche Jäger 11 britisch-nordamr -
rikanifche Flugzeuge herausgeschoffen. Ueber den be¬
setzten Westgebieten und dem Atlantik

wurde» zwei weitere feindliche Flugzeuge zum Ab¬
sturz gebracht.

Bei den schweren Kämpfen im Raum von Orel
hat sich die 12. Flakdiviflan besonders ausgezeichnet.

*
Der Wehrmachtbericht vom Samstag lautet :
Am Mius und im Raum südlich und südwest¬

lich Bjelgorod halten die starken sowjetischen
Angriffe an . Sie brachen alle unter hohen feind¬
lichen Verlusten zusammen . Schwungvolle Gegen¬
angriffe schneller Verbände des Heeres und der
Waffen -^ brachen tief in das sowjetische Hinter¬
gelände ein.

Auch im Raum südwestlich Wjasma , bei
St ^ raja Russa und südlich des Ladoga¬
sees schlugen unsere Truppen alle bolschewistischen
Durchbruchsversuche ab.

Am gestrigen Tage wurden , an der Ostfront 154
Sowjetpanzer zulammengeschoffen.

Die Luftwaffe griff insbesondere am Mius und
im Kampfraum von Bjelgorod feindliche Bereitstel¬
lungen , Panzeransammlungen , Artilleriestellungen
und Nachschubkolonnen an . Sie vernichtete gestern
allein im Südabschnitt der Ostfront in Lustkämpfen
88 feindliche Flugzeuge .

Im Küstengebiet von Neapel schaffen
deutsche Jäger aus einem schwachen feindlichen Flie¬
gerverband 14 Flugzeuge ab.

In der Zeit vom 11. bis 28. August brachten deut¬
sche Seestreitkräfte , die Bordflak von Handelsschif¬
fen und Marineflak 34 feindliche Flugzeuge zum
Absturz.

Verdreitung von Spekulationen uns Gerüchten"
Die neue lein-liche Agitationsoffensivewir- wirkungslosbleiben

# Stockholm , 22. August.
Die von unseren Gegnern erfundene neueste „Ner-

venoffensive" ist bereits im vollem Gange . Ein neu¬
traler Journalist , der Neuhorker Vertreter von
„Dagens Nyheter"

, berichtet über die hierbei an¬
gewendete Taktik recht anschaulich. Irgend ein Er¬
eignis , dessen praktische Bedeutung sich erst noch
erweisen muß . wird mit marktschreierischer Re¬
klame herausposaunt . Die Absicht zielt dahin , so
wird von den „Sachverständigen " selber zugegeben,
den Feind irre zu führen und zu verwirren . Hun¬
derte von plutokratischen Pressevertretern werden
zusammengetrommelt . Sie erhalten nicht die ge¬
ringste Neuigkeit über die zur Debatte stehenden
militärischen Pläne , aber sie erhalten die Erlaub¬
nis , Spekulationen in unbegrenzter Menge zu ver¬
breiten . Der neutrale Journalist in Neuhork fügt
hinzu : „Wenn die Wirkung auf Deutschland ebenso
stark ist wie die auf die amerikanische Presse, so sei
das Ziel erreicht."

Ja , wenn ! Darin aber , daß dieser Bauernfang
an Deutschland abprallt , liegt die Schwierigkeit.
Amtlich wird dann gesagt : Um das deutsche Volk
unter Druck zu setzen, irrezuführen und zu verwir¬

ren , werden Spekulationen in unbegrenzten Men¬
gen gegen die Völker losgelassen. Die abscheulich -
lichsten Erfindungen , die aus der Kriminallitera¬
tur oder den Restbeständen des vorigen Weltkrieges
aufgestöbert wurden , werden herausgeschleudert . Um
jeden Preis sollen die Nerven des deutschen Volkes
erschüttert werden. Ob aber vorher nicht die eigenen
in Mitleidenschaft geraten ? Die ironische Anspie¬
lung darauf , daß die Wirkungen der „unbegrenz¬
ten Spekulationen " am stärksten in USA selber
sein würden , läßt tief blicken .

Jedoch neben der Absicht , den Gegner zu zer¬
mürben und einzunebeln , verfolgt diese Taktik auch
andere Zwecke. Man möchte auf den Busch klopfen
und den Gegner auszuholen versuchen . Es ist in¬
teressant , wie viele der feindlichen Kombinationen
gegenwärtig um Deutschlands Geheimwaffe kreifen.
Ihre Fabrikation wird bald hier , bald dort „lokali¬
siert"

, so am letzten Donnerstag gleichzeitig an
zwei ganz verschiedenen Stellen des Erdballes , na¬
türlich mit der Hinzufügung , daß alle Einzelheiten
englischer- und amerikanischerseits bekannt , die Er¬
finder bereits getötet oder inhaftiert , die Werk¬
stätten größtenteils zerstört seien.

M
„Oberschniiffel -Kriegstouristen

Englifches Blatt über ungebetene Gälte aus den USA
dnb Genf , 22. August.

„Oberschnüffel-Kriegstouristen " landeten eines
Morgens aus heiterem Himmel auf einem englischen
Flugplatz . Mit diesen Worten charakterisierte die
englische . Wochenschrift „News Review" die Ankunft
bön fünf USA -Senätören in"England , dleststn Auf¬
trag des Truman -Ausschusses zur Inspektion der
alliierten Militärverwaltung an alle europäischen
Fronten geschickt worden waren . Sie seien keines¬
wegs auf Einladung der britischen Regierung ge¬
kommen , bemerkt das englische Blatt , sondern „kraft
eigener Machtvollkommenheit

" . Sie sollten sich da¬
von überzeugen , um dann später dem amerikanischen
Kongreß darüber Bericht zu erstatten , wie das rie¬
sige Leih- und Pachtmaterial , das die USA im
Werte von über elf Milliarden Dollar nach Europa
schickten , verwandt würde.

In alle Vorgänge hätten sie ihre Nasen gesteckt
und eine unzählige Menge Fragen gestellt, schreibt
das Blatt weiter . Ganz besonderes Interesse habe
den Lieferungskontrakten , dem Transportwesen , dem
Leih- und Pachtmaterial , den Kriegskosten, der Zu¬
sammenarbeit und der Koordination gegolten. Im
Laufe des England -Aufenthalts habe schließlich auch
Churchill die fünf Amerikaner empfangen . Der 45-
jährige Kentucky-Demokrat Albert Claudler habe sich

dabei alle Mühe gegeben , den Premier auszufragen .
Churchill fei aber allen Fragen ausgewichen. Auch
eine Pressekonferenz sei mit ihnen anberaumt wor¬
den, die aber den Journalisten nicht viel aufschluß¬
reiches Material brachte, da die fünf „Oberschnüff-

-ler "- von -vornherein der . ,Presse erklärten , sie seien
nicht gekommen , um Reden zu halten , sondern um
selbst etwas zu erfahren .

Das Wichtigste in Kürze
In ihrer Reichsausgabe teilt die „Frankfurter

Zeitung “ mit , daß sie im Zuge kriegswichtiger
Maßnahmen am 31 . August ihr Erscheinen einstellt .
Den Beziehern wird der Bezug des „Völkischen Be¬
obachters“

, der „Deutschen Allgemeinen Zeitung“
oder des Heimatblattes empfohlen.

*
Der Lcstm des früheren mexikanischen Präsiden¬

ten Ortiz Rubio wurde , wie Efe aus Mexiko
meldet , wegen Ermordung des Gouverneurs des
Staates Mexiko , im März dieses Jahres zu 14 Jahren
Gefängnis verurteilt . •

Das oberste argentinische Bundesge¬richt bestätigte eine Anordnung , wonach Kommu¬
nisten von der Einwanderung ausgeschlossen sind.

^ Elim , der nMdenkt -
Schwedische Stimme zum PhoSphorkrieg ]

ep Stockholm . 22. August. '

„Nha Dagligt Allehanda " veröffentlicht die fol-
S

„Ich h-che
*
bie meisten Zuschriften in der Frage

der Phosphorbomben gelesen und möchte dazu Stel¬
lung nehmen. Diese Bomben scheinen zweifellos
eine Erfindung der Engländer und Nordamerikaner
gewesen zu sein. Wenn man heute davon spricht,
daß die Deutschen ihrerseits England bombardiert
haben, so müsse man doch feststellen , daß die Deut¬
schen nie Tausende von Phosphorkanistern über
englische Wohnviertel abgeworfen haben. Im übri¬
gen brüsten sich ja heute die Engländer selbst damit ,
daß die DArischen auch während der schlimmsten
Tage des Bomhardements Englands nie so viele
und so schwere Bomben über England abgeworfen
haben, wie die Engländer in ein paar Wochen über
Köln und anderen westdeutschen Städten .

Es sind ja nun nicht die Deutschen, sondern die
Achsengegner, die ämmer große und schöne Worte
von Humanität und dergleichen im Munde führen ,
unter diesen Umständen mutz man die englischen
Phosphorkanister wohl als eine besondere Gabe der
Wächter der Humanität betrachten. Das schwedische
Volk ist seit Beginn des Bombenkrieges immer wie¬
der durch ungezählte achsenfeindliche Propaganda¬
filme , Propaaanöaausstellungen , Vorträge und der¬
gleichen mit den Folgen der deutschen Angriffe auf
England gefüttert worden und hat anscheinend ganz
die Perspektive verloren . Es weiß nichts davon,
wie sich der Bombenkrieg nun dank der Engländer
und Nordamerikaner zu einer wahren Ausrottunas -
und Terroraktion entwickelt hat , es weiß nichts da¬
von, daß sich der englische Rundfunk ständig mit der
Anzahl der Toten der niedergelegten Wohnviertel
brüstet ."

Unterschrieben ist die Zuschrift mit : „Einer , detz
nachdenkt." .

Neröls Sra-kaptllt bombardiert J
Bei einem der letzten Terrorangriffe '

dnb R o m . 22. August.
Nach einer Stefani -Meldung wurde bei dem leb¬

ten anglo -amerikanischen Terrorangriff auf Mai¬
land auch die Grabkapelle Verdis bombardiert . Die
Luftgangster scheuten sich nicht, auf die Kuppel der
Grabkapelle Verdis eine Brandbombe zu werfen,
die durchschlug und den Altar der Kapelle beschädigte .
Auch das von Verdi gegründete Altersheim für
Musiker in Mailand wurde von Bomben getroffen.

Sprengkörper im Schmuckkästchen
Heimtückische Methoden der anglo -amerikanische»

Lnftgangster
dnb Sofia , 21 . August.

Das Regierungsblatt „Vetscher " veröffentlicht
das Bild eines Schmuckkästchens mit einem Ring ,
das einen von feindlichen Flugzeugen abgeworfenen
Sprengkörper darstellt . Dieses Kästchen ist von ei¬
nem Dienstmädchen in Sofia auf der Straße ge¬
funden worden . Beim Herausnehmen des Ringes
explodierte die Schachtel und verwundete das Mäd¬
chen . Aus diesem Anlaß wird jetzt die bulgarische
Bevölkerung wieder gewarnt , derartige Gegen¬
stände aufzuheben , statt sofort die Polizei zu ver¬
ständigen.

Mwtnow aus Washington abberufen
dnb Stockholm , 22. August.

Nach einer amtlichen sowjetischen Meldung hat
das Präsidium des Obersten Rates der Sowjets
nach der Abberufung des Juden Maisky von sei¬
nem Botschafterposten in London nunmehr auch
den Juden Litwinow -Finkelstein als Botschafter
in den USA abberufen . An seine Stelle wurde
Gromhko zum Botschafter in Washington ernannt .

Litwino war seit November 1941 als Botschafter
der UdSSR in Washington akkrediert. Er hat eine
bewegte diplomatische Karriere hinter sich , die zu
Beginn des Krieges schon einmal zum Ende zu
kommen schien. Nach fast lOjähriger Leitung des
Außenkommissariates wurde er im Mai 1939 plötz¬
lich seines Amtes entbunden , nachdem er schon im
Januar auf der Völkerbundssitzung gefehlt hatte .
Auf der Parteikonferenz im Februar 1942 wurde
er sogar aus dem Zentralkommitee der Partei aus¬
geschlossen. Nach Ausbruch des deutsch-sowjetischen
Krieges griff die sowjetische Regierung jedoch we¬
gen seiner engen Beziehungen zu England wieder
auf Litwinowz Dienste zurück . Er führte im Sep¬
tember die Moskauer Verhandlungen mit den bri¬
tischen Missionen, wurde dann zwei Monate daraus
nach Washington entsandt , unter gleichzeitiger Er¬
neuerung zum stellvertretenden Volkskommissardes
Aeußeren.

Der hellgrüne Handschuh / von su y Buienburg
Wie kann man nur ! " sagte Jens und schüttelte Auf der Treppe traf Jens mit einem Wohnungs¬

staunend den Kopf. „Jedenfalls werde ich , wenn du nachbar zusammen , der ihn in ein längeres Ge-
- - - - . * sprach verwickelte , währenddem Jens den hellgrünen

Handschuh in die Tasche steckte . Als er dann Alice
„Ief

diese hellgrünen Handschuhe trägst , nicht mit dir aus¬
gehen."

„Es war ein sehr guter Kauf . Es gab nur das
einzige Paar "

, versuchte Alice sich ein wenig ge¬
kränkt zu rechtfertigen . „Und wenn du nicht mrt mir
fortgehen willst, keine Angst, es gibt noch andere ,
die mich mit dem größten Vergnügen begleiten
-werden ." -

„Was heißt das ? " fragte Jens scharf . ,
„Oh , ich denke natürlich an meine Freundinnen ",

lächelte Alice unschuldig.
„Und an Corny Roeder"

. fuhr Jens fort und
ließ seine junge Frau nicht aus den Augen. Alice
errötete . . ,

„Hat er dich schon wieder um eine Unterredung
gebeten? " fragte Jens . , .

„Du weißt , ich war , seit wir verheiratet sind ,
immer nur höflich zu ihm."

„Wollte er neuerdings mit dir zusammentref -
fen ? " beharrte Jens qus seiner Frage .
* „Ich soll am Donnerstagnachmittag zu ihm
kommen. Er will mir einige fertiggestellte neue
Kleidermodelle zeigen", gestand Alice nun ohne Zö¬
gern .

Jens atmete , ohne daß seine Frau es bemerkte,
erleichtert auf . Solange Alice keine Geheimnisse
vor ihm hatte , brauchte er wegen Corny Roeder , der
einst sein bester Freund gewesen war . nicht in allzu¬
großer Sorge sein. Aus Alices schlagfertigem Cin-
wurf , daß sich andere freuen würden , mit ihr aus¬
gehen zu dürfen , konnte man schließen , daß sie selbst
wohl wußte : Corny Roeder würde sie heute noch je¬
der Zeit mit offenen Armen aufnehmen , sollten sich
irgendwelche unüberwindbaren Konflikte in ihrer
jungen Ehe ergeben.

Jens hatte den kleinen Wortwechsel mit seiner
Frau längst vergeffen, als er am Donnerstagabend
ziemlich abgespannt vom Dienst nach Hause kam :

endlich begrüßen konnte, hatte er seinen Fund in
diesem Augenblick vollkommen vergessen .

Erst nach dem Abendessen sollte er wieder daran
erinnert werden , wenn auch auf sehr überraschende
Weise. Alice klagte über Kopfschmerzen: „Ich
möchte noch gern einen Abendspaziergang machen .
Ich bin heute den ganzen Tag nicht aus dem Hause
gekommen."

Jens horchte auf . Er dachte an Alices Hand¬
schuh, den er nahe hinter der Haustür gefunden
hatte . „Du bist heute wirklich noch nicht ausgewe¬
sen ? " fragte er und beobachtete scharf seine hübsche
Frau .

„Zweifelst du an meinen Worten ? Bist du es
von mir gewohnt, daß ich die Unwahrheit sage? "
erwiderte Alice unsicher.

„Nein , im allgemeinen nichtl " bestätigte Jens ,
und wußte dabei : Aber dieses Mal sind ihre Worte
ganz klar und unabweisbar eine Lüge. Und plötz¬
lich war es ihm eingefallen , daß ja heute Donners¬
tag war , der Tag , an dem, wie Alice selbst verraten
hatte , Roeder sie zu sich eingeladen hatte unter dem
Vorwand , ihr einige neue Modelle zeigen zu wollen.

Nun schwiegen sie beide: Alice abwartend , wie
Jens seinen vorerst noch unklaren Angriff , der im
Ton seiner Worte lag , weiterführen würde. Jens ,
der mit einemmal jede Müdigkeit verloren hatte ,
ging in Erregung im Zimmer auf und ab . Ganz
plötzlich blieb Jens vor Alice stehen :

„Du warst heute nachmittag bei Corny Roeder? "

„Neinl " antwortete Alice ruhig . .
Nur vier oder fünf Sekunden blieb Jens fast

wie erstarrt dort stehen . Diese Zeit genügte , um in
seinem Kopf einen Gedanken aufsteigen zu lassen ,

. . . , , der sehr kühn war und ^ ugleich von einer bezwin-
Jm Treppenhaus stockte sein Schritt . Er bückte stich genden Schärfe . Er überlegte , daß ein Verlierer
'und hob einen Handschuh auf , auf den er getreten
war . Einen hellgrünen Handschuh, den er unschwer
als Alices Eigentum erkennen mußte . „Sieh an ",
dachte ' Jens und lächelte im stillen, „sie,konnte es
also doch nicht lasten, mit diesen unmöglichen

blieb stumm.
„Du versuchst dich in keiner Weise zu rechtse

ttgen ? " unterbrach Jens die lastende Stille .
.. „Was würde es mir nützen? " fragte Alice zruck. „Du weißt doch alles besser , denkst , daß i

lufle . Ober würdest du mir zum Beispiel Glaub :
schenken, wenn ich der Wahrheit gemäß sagte, d-mir dieser Handschuh nicht gehört .

"
„Bitte , nun aber kein Wort mehr ! " sagte Jei

zornig . „Denkst du, ich verstehe nicht, worauf !
anipielst ? Ich weiß nicht mehr, daß wir schon ei :mal über diese gräßlich grünen Handschuhe g
sprachen haben ? Ich hätte es mir ja gleich denk,
können, daß diese Angelegenheit noch lange nic
aus der Welt geschafft ist. So seid ihr ja , i)
Frauen : Wegen ein Paar Handschuhen kann h
euch die glücklichste Ehe in die Brüche gehend O
ich weiß genau , daß du zu Corny Roeder gegang,
bist ! Freilich , er wird sie mit der größten Freu ,
an dir sehen , ihm , als Modezeichner, ist ja g-
nichts überspannt - genug., — Ja , und das ist al
dann deine Liebe, an die ich bisher geglaubt hahe

„Du redest von Liebe, Jens , und vergißt dabi
daß eine ihrer unerläßlichsten Voraussetzungen , ui
vielleicht auch ihre schönste, eines ist : Das Ve
trauen zur Liebe des anderen ." Und leise lächelt
fuhr sie fort : „Ja , so seid ihr Männer : Ein Pac
Handschuhe, eine Kleinigkeit , ist für euch Stoff g
nug , um daraus die größte Eifersuchtsszene erstehe
zu lassen ."

In diesem Augenblick vernahm man deutlich de
Sperren an der Korridortüre .

„Laß doch den armen Handschuh"
, sagte Alic

„Hörst du nicht, Betti kommt soehen von ihrei
Ausgang zurück . Sie wird glücklich sein, daß d
ihren verlorenen Handschuh gefunden hast."

„Bettis Handschuh? " Jens konnte vor jähk
Ueberraschung die Worte kaum aussprechen. Uv
zärtlich schlang Alice ihre Arme um seinen Hab

„Ich habe die ' Handschuhe, als sie dir nicht a<
fielen, gleich am nächsten Tag unserem Mädche
geschenkt. Und du bist immer noch nicht zufrieden ? !

oftmals auch nicht annähernd weiß , wo er den ver¬
mißten Gegenstand verloren hat . Er griff in seine»
Tasche und zog rasch Alices verlorenen Handschuh
heraus . „Hier ! sagte er hart und legte den Hand¬
schuh vor Alice auf den Tisch . „Du hast bei Corny

Handschuhen auszugehen . Nun , zur Strafe mußte Roeder diesep Handschuh liegen gelassen ! Ich weiß
sie gleich einen davon verlieren ." alles ."

krauen ln Eile
Er : „Mit wem sprachst Du eine Stunde lang

auf der Treppe ?"
Sie : „Mit Frau Schulz. Sie hatte keine Zeit,mit hereinzukommen."

Drei Jahre kulturpolitischer Aufbau
in Luxemburg

Am 2. August 1940 übernahm Gauleiter Staatsrat
Gustav Simon die Geschäfte des Chefs der givilver -
waltung in Luxemburg, und grundlegend für die weitere
kulturpolitische Arbeit und Entwicklung war gleich seine
erste Verordnung , der Spracherlaß , nach dem die deut¬
sche Sprache zur Amts - und Schulsprache erklärt wurde.
Seit diesem beitpunkt hat die nationalsozialistische Partei
auf dem Gebrete der Kultur eine umfassende Aufbauarbeit
geleistet , die nicht zuletzt deswegen Erfolg hatte , weil sie
auf dem deutschen Wurzelgrund des luxemburgischen Men¬
schen aufbauen konnte . 1

Der deutsche Volks - und Kunstlilm hat sich in Luxem¬
burg völlig durchgesetzt . Das gleiche Bild zeigt sich auf
dem Gebiete des Schrifttums . Nach dem ersten Welt¬
kriege hatte die Alliance francaise eine rücksichtslose Pro¬
paganda für französische Bücher unternommen. Als dann
1940 das große Reinemachen in den Leihanstalten und
Buchhandlungen durchgeführt wurde, konnte man feststellen ,
daß viele dieser französischen Schriften und Bücher noch
völlig neu und unbenützt waren. Und heute sind kaum so
viel deutsche Bücher und Werke heranzuschaffen, um das
Lefebedürfnis der Bevölkerung zu befriedigen. Eine wert¬
volle Zentralstelle für Bolkstum und Volkskunde , für
Heimatkunst und Heimatgeschichte erstand im Landes -
museum , das als großes Gesamtwerk aus einem Vieler¬
lei verstreuter Sammlungen und Museen konzentriert und
weiter ausgebaut wurde. Als ein politisches und kultur-
politisches Instrument wurde der Luxemburger
Sender ausgebaut , der früher als eines der übelsten
Hetzorgane der Feindmächte einen besonders anrüchigen
Klang im Reich hatte . ,

Früher gab es in Luxemburg trotz der musikalische«
Aufgeschlossenheit der Bevölkerung keine gelenkte Musik -
pflege und daher auch keine Musiktradition. Jetzt besitzt
die Stadt Luxemburg wie auch Efch/Alzig ein eigenes
Orchester und eine eigene Volksmusikschule , Symphonie-
konzerte und Kammermusikabende . 1943 wurden zum ersten
Male „Zeitgenössische Musiktage" veranstaltet . Wie im
Musikleben , so hat sich auch im Bezirk der Theater -
kultur ein grundsätzlicher Wandel vollzogen . Das Stadt¬
theater Luxemburg baff heute bereits als «in geistiger
Mittelpunkt gelten, obschon es fein künstlerisches Programm
aus Gastspielen der gaueigenen Bühnen oder der Spiel -
gcmeinschaften der großen Theater des Reiches aufbaut .
Vielfältig ist die Arbeit des Dunstkreises der
Stadt Luxemburg , der eine Fülle von Dichter, und
Vortragsabenden , von Einführungen in deutsche Kunst
und Geschichte bietet . Die erste Gesamtschau der Werke
moselländischer Künstler in dem vom Kulturoerband Gau
Moselland neuerrichteten Kunsthaus Luxemburg wie auch
frühere Ausstellungen des Mosellandes in der Reichshaupt,
stadt, in Posen und Breslau sind weitere Beispiele des
lebendigen, von neuen Impulsen getragenen Kulturlebens
in Luxemburg. Arno Kupferschmidt .



Die Stunde
eh' du schlafen gehst

Boman einer Liebe - Ton Hans FaUadi
21)

Endlich kam Babendererde auf den Gedanken, in
den Rückspiegel zu sehen: der Wagen hinter ihm
war leer ! Kein Pips saß darin , der Pips war weg!

Babendererde bremste so plötzlich , daß der Wagen
cmsschrie . Er schleuderte, geriet mit dem Achter¬
steven in gefährliche Nähe eines Chauffeebaumes
und hielt .

Der Narr besinnt sich
Wenn in dem mit etwa neunzig Kilometer

Stundengeschwindigkeit bewegten Wagen kein Pips
gesessen hatte , so änderte sich daran nichts, als der
Wagen nun still auf der Straße stand. ' Baben¬
dererde, völlig verwirrt von den Ereignissen der
letzten halben Stunde , machte sich sogar die Mühe,
auszusteigen und die roten Lederpolster des Rück¬
sitzes aus nächster Nähe anzustarren , ja , er ging so
weit , mit der Hand über sie zu streichen .

Ob ich ihn verloren habe? fragte er sich bedrückt .
Ich bin vielleicht ein bißchen sehr rasch gefahren,
und ein paarmal hat der Wagen , in der Kurve arg
geschleudert! — Ach was , ein Mann von bald zwei
Zentner fliegt nicht einfach aus dem Wagen ! —
Viel wahrscheinlicher ist dieser elende Amateur -
Detektiv auf Spionage ausgegangen . Dann kommt
er heute nacht noch gezottelt. Aber warte , mein
Lieber , mich sollst du nicht mehr sehen !

Damit stieg Babendererde wieder in den Wagen
und fuhr ohne weitere Unterbrechung bis vor sein
Hotel — er war noch keine zwei Stunden abwesend
gewesen.

„Meine Rechnung, bitte ! " sagte er zu dem über¬
raschten Portier . „Ich reise sofort ab. Und sehen
Sie , daß es ein bißchen schnell geht ! "

„Jawohl , Herr Babendererde ! — Berlin hat
auch wieder angerufen ."

„Schön , schön, lassen Sie Berlin nur rufen ! "
„Es war ein Herr Direktor Hensel. Cs schien

sehr dringend zu sein."
„Mein Lieber , beim Film ist immer alles drin¬

gend, darauf dürfen Sie nichts geben . Lassen Sie
die/nur ruhig rufen , ich habe Ferien ! — Oh, du
Grundgütiger , Ferien heißt so was auch noch ! "

. „Uno ich habe, weil ich glaubte , die Sache sei
wirklich dringend , dem Herrn Direktor die Tele¬
phonnummer von Fünfeichen gegeben ."

„Aber wie kommen Sie denn dazu ? Das ist doch
unerhört ! " Babendererde besann sich. „Na ' schön,
Sie können nichts dafür , soll er ruhig in Fünfeichen
anrufen ! — Also jetzt die Rechnung ! "

„Und dann ist dies noch für Herrn Babendererde
abgegeben worden ."

„Was ist für mich abgegeben? " Babendererde
starrte fassungslos auf den großen Fliederstrauß ,
den der Portier aus den Tiefen seines Empfangs¬
tisches hervorgezaubert hatte .

„Na , schön ! " sagte er. „Geben Sie den Ruhmes¬
salat schon her ! — Ich setz

' mich solange in die Halle,
brs die Rechnung fertig ist."

. Er klemmte den Buschen unter den Arm , versank
in einem tiefen Sessel und überlegte , wohin er am
späten Abend noch fahren sollte, um endlich in den
Genuß seiner Ferien zu kommen, denn die Stadt
Lübeck war ihm jetzt völlig verhaßt .

Ich werde einfach nach Travemünde fahren ,
überlegte er. Und niemandem gebe ich meine
Adresse . Ich will endlich Ruhe haben ! Dem Portier

werde ich sagen , daß ich nach Hamburg fahre . Jetzt
werde ich der Lord Bathurst sein und spurlos ver¬
schwinden ! Hensel . kann selbst sehen , wie er „Mut¬
terglück " besetzt.

Er starrte wütend den Fliederstrauß an , den er
auf das runde Rauchtischchen neben sich geworfen
hatte. Dabei merkte er , daß in der Schnur , von der
die Fliederstiele zusammengehalten wurden , ein
Briefchen hing . Was wollten die denn noch ? dachte
er unwillig .

Und er riß ärgerlich den Umschlag auf .
Auf dem Briefblatt standen nur Noten , Noten .

Es waren die Noten für die beiden ersten Zeilen
seines Schlagers . „Die Stunde , eh' du schlafen

S , die schenk
' Lu mir. die schenk' ich dir . . ."

üen diese beiden Zeilen .
Was soll denn das nun wieder ? dachte er ganz

verblüfft . Ich glaube , ich werde noch verrückt.
Und er fing an zu überlegen : Er kannte ihre

Handschrift nicht, aber konnte dieser Gruß , diese
Aufforderung beinahe , nicht doch vielleicht von ihr
kommen ? Wollte sie ihm einen Wink geben, war
sie fähig , ihnfür heute abend zu bestellen?

Ach , wie er sie kannte , war sie zu allem fähig !
Also war sie nicht abgereift ?. Oder war dies eine

neue Fopperei ? Oder meinte sie es doch ernst, wurde
von der Mutter in einer Art Arrest gehalten , von
dieser graucke dame , die ihn so hohnvoll auf der
Treppe ihres Bungalows hatte abfertigen lassen? !
Saß in Arrest und lechzte reuevoll nach ihm und
seiner Hilfe ?

Oder war dieser Fliederstrauß nicht doch eine
Aufmerksamkeit der Arbeitsmaiden , di« noch einmal
das Lied, das sie ihm zum Abschied gesungen , als
Gruß sandten ? Hätten aber die Arbeitsmaiden nicht
alle, alle unterschrieben? Und hätte Jlsebill nicht
nach der Verwirrung dieser beiden Tage ihre Auf¬
forderung etwas deutlicher gemacht? Wenn sie zwei
Zeilen Noten schreiben konnte, konnte sie auch zwei
Zeilen Worte schreiben ! Oder sagte sie sich , daß
Worte stärker kompromittieren können als die Noten
eines vielgesungenen Schlagers ?

„Ich finde keinen Ausweg . Wahrhaftig , ich werde
verrückt! " stöhnte der Schauspieler .

„Die Rechnung, bitte ! " sagte der Portier .
„Was ? " fuhr Babendererde aus seinen wirren

Gedanken auf . „Ich fahr ' nicht ab, ich denke gar
nicht daran , abzufahren ! Im Gegenteil , ich werde
jetzt essen gehen ! Uebrigens , Portier , wer hat dieses
Grünzeug gebracht? "

Kleine Rundschau
: : Sitte begrüßenswerte Einkaufserleichterung hat feit

einigen Tagen ein großes Ostrauer Lebensmittelgeschäft
eingeführt. Das Geschäft verleiht an die Frauen Säckchen,
auf denen die gangbarsten Lebensmittel aufgedruckt sind.
Die einkaufende Frau braucht bloß die gewünschte Menge
einzusetzen und die erforderlichen Lebensmittelmarken in
das Säckchen einzulegen. Bei der Abgabe erfährt sie von
den Angestellten , wann sie ihren Einkauf abholen kann.
Es erübrigt sich so das langwierige Warten in ^ en Ge¬
schäften und andererseits können die Angestellten in Ruhe
die gewünschten Waren vorbereiten.

*
t : Ein Fraureuther Pimpf , der in Greiz bei der fest-

lichen Veranstaltung „Stunden unserer Gemeinschaft" auf
ein Glückslos einen Treffer von 500 Mark machte , hat
einen ansehnlichen Betrag dem Deutschen Roten Kreuz zur
Verfügung gestellt . Diese Haltung verdient besonders des¬
wegen als vorbildlich hingestellt zu werden, weil die Familie
vaterlos ist und in sehr bescheidenen Verhältnissen lebt.

*
: : Eine« Rekord in der Rapsernte erzielte ein Bauer

in Amelsen im oberrheinischen Kreis Einbeck . Von einem
Tagwerk seines Grundstücks , auf das er knapp eineinhalb
Kilogramm Raps gesät hatte , konnte er nun 1125 Kilo-
gramm Raps ernten.

*
: : 81« erheblicher Prozentsatz Wasser war in der von

der Ehefrau Dora R . aus Großniedesheim abgelieferten
Milch festgestellt worden. Die Strafanzeige blieb nicht aus .
Es stellte sich

" dann heraus , daß die ukrainische Magd den
Melkeimer umgestoßen hatte , und um das Versehen zu ver¬
tuschen , für die fehlende Milch die entsprechende Menge
Wasser nachgegoffen hatte . Das Gericht in Grünstadt in
der Pfalz stellte sich aber auf den Standpunkt , daß die
Angeklagte den starken Wafferzufatz hätte merken müssen .
Sie erhielt deshalb wegen Fahrlässigkeit eine Geldstrafe
von 100 Mark. Die Magd wurde zu einem Monat Ge¬
fängnis verurteilt .

*
: : I » einer Höhle tödlich verunglückt ist ein Medizin¬

student aus Halle a. S . Es handelt sich um die sogenannte
Hölle , eine Höhle bei Lochau bei Bregenz , in der der junge
Mann von herabfallendem Gestein getroffen und verschüttet
wurde: Die Begleiter holten sofort Hilfe, jedoch starb der
Schwerverletzte kurz nach der Bergung aus den Trümmern.

*
:: Don einem vierjährige« Lebensretter wird aus Fl-

menap in Thüringen berichtet. Ein sechsjähriges Mädchen
war dort in das Wasser des Mühlgrabens gefallen. Das
vierjährige Brüderlein rannte dem vom Wasser fortgetra -
genen Mädchen hpch, bekam es am Bein zu fassen und hielt
es , auf dem Bauche liegend, solange fest, bis es ihm mit
Hilfe eines hinzukvmmenden dreijährigen Lungen gelang,
die Schwester auf das Ufer zu ziehen.

: : In Bretterschlag bei Mähren wurde ein gauugap vom
Starkstrom getötet. Der siebzehnjährigeJosef Koprt glaubte ,
ein Fußballspiel besonders gut von einem Gittermast der
am Sportplatz vorbeiführenden Hochspannungsleitung beob¬
achten zu können . In seiner Begeisterung über den Verlauf
des Wettspiels kam er mit einer Hand mit der Starkstrom¬
leitung in Berührung und erlitt so starke Verbrennungen,
daß er nach seiner Aufnahme in das Krankenhaus seinen
Verletzungen erlag.

: : In dem Verfahren gegen zahlreiche Mitglieder der
„Schwarzen Börse" in Aalborg in Dänemark wurde die
aufsehenerregende Feststellung gemacht , daß dieser schwarze
Markt seine zentrale in einer Kirche hatte , in der seine
Mitglieder nachts ungestört ihre dunklen Geschäfte abwickeln
konnten.

*
: : Lin Millionen-Diebstahl ereignete sich in Brüffel -

Uccle. Dort wurden bei einem Einbruch in eine Billa Per -
serteppiche , Pelzmäntel und andere Kleidungsstücke , Tabak-
waren und Photoapparate im Werte von 2 000 000 Fran¬
ken geraubt.

*
: : In Brüssel warf eine Frau einen alte» Schwamm-

be»tel in die . Aschentonne . Erst später, als die Aschentonne
bereits geleert war , erinnerte sie sich, daß sie in dem Beutel
Juwelen im Werte von 150 000 Bfr . aufbewahrt hatte . Bis¬
her war es nicht möglich, der Frau de» Schmuck zurück¬
zugeben .

*
: : Die jüngste Rechtsanwältin von Frankreich ist die

1922 in Ajaccio als Tochter eines Obersten geborene Miche¬
line Muselli, die eben beim Gericht in Paris zugelaffen
wurde. Ihre Mutter arbeitet bei ihr als Sekretärin .

*
: : An Bord des schweizerische« Schiffe « „ Casserol" ent¬

stand ein Eroßfeuer , das bald das ganze Schiff in Flammen
hüllte. Der Frachter, der etwa 7000 BRT groß ist, lag im
Liffaboner Hafen und sollte noch am gleichen Tage in Rich -
tung Genua auslaufen . Er hatte in der Hauptsache Kaffee,
Kokosnüsse und Kopra geladen. Ls muß mit dem Total -
verlust des Schiffes gerechnet werden.

*

: : Ein Großbranö zerstörte in der argentinischen Stadt
President« Prudente im Staate Sao Paolo ein gewaltiges
Baumwollager . Rund sechs Millionen Kilo Baumwolle und
2000 Faß Baumwollöl fielen den Flammen zum Opfer.
Der Schaden wird auf 15 Millionen Papierpesos , das sind
rund 27 Millionen Mark, geschätzt. Nach Angaben der
Polizei wurde der Brand durch .die Funken einer Lokomotive
hervorgerufen.

„Ein junges Mädchen."

„Dunkel ? Blaß ? "
„ t _

„Ich glaube eher, sie war blond. — Es wHr ge¬
rade ein ziemlicher Andrang in der Halle.

„Aber ein graues Kostüm?"
.

„Ich möchte eher sagen, es ser blau gewesen ,
marineblau — ohne es bestimmt behaupten zu
wollen ." , . . T, «

Ja . bestimmt , dachte Babendererde, als er nach
dem Speisesaal ging . Er weiß nichts Bejirmmtes ,
und ich weiß auch nichts Bestimmtes . Ich werde m
dieser Sache Wohl nie ejwas Bestimmtes wissen .

Er
^

bestel^ e
^
sein Abendessen und ein Glas Bier .

Dann schickte er das Bier wieder zurück , denn Bier
macht den Geist träge , und ließ sich Mosel kommen ,
der zur Lösung spitzfindiger Rätsel eher befähigt.
Während er atz, beschäftigte sich sein Kopf mit der
ganz neu aufgetauchten Frage , was denn nun die
Stunde sei , etf er schlafen ging ?

In Berlin legte er sich selten früher als um zwei
Uhr morgens hin , dann würde die Stunde des Stell¬
dicheins um ein Uhr sein. Aber wußte sie das , wußte
sie , daß man in Berlin aus lauter Müdigkeit die
halbe Nacht fortschwätzte? Auf dem Lande hingegen
ging man mit den Hühnern schlafen . Er hatte nicht
die geringste Ahnung , wann die Hühner schlafen
gingen , nahm aber an , daß es früh war — um zehn
Uhr etwa ? Dann mußte er sie um neun treffen , es
war aber bereits neun Uhr zwanzig !

Nun , sagte er sich , völlig darauf vorbereitet , daß
alles wieder fchiefaehen würde , denn in dieser Sache
ging eben alles schref ; nun , ich werde eben gleich nach
dem Essen fahren . Jetzt , wo ich den Weg kenne ,
brauche ich höchstens zwanzig Minuten . Kurz hinter
Damsdorf lasse ich den Wagen stehen und putsche
mich auf sachten Sohlen an . Richtig : Liebe geht auf
sachten Sohlen — auch so ein Theater ! Gottlob ,
daß Mondschein ist , wenigstens im Kalender !

Aber er blieb noch eine ganze Weile nach been¬
digtem Essen sitzen und trank seinen Mosel. Dann
stieg er noch einmal in sein Zimmer hinauf , um sich
dunkel anzuziehen ; für sein Vorhaben schien chm
das richtiger . Die noch immer knollig aussehenden
Koffer erwarteten ihn . Ihre Knollen erklärten sich
beim Auspacken unschwer dadurch , daß Herr Pips
wirklich alles , was im Zimmer rumlag , eingepackt
hatte , zum Beispiel : Kristallvasen , Stiefelknecht,
Aschenbecher , Seifennäpfchen . Die Kleider hatten
durch dieses Mehrgut recht gelitten , alles mußte auf¬
gebügelt werden . Am anständigsten sah noch der
Smoking aus — aber konnte er in einem Smoking
zum Stelldichein fahren ? Er würde wie ein Narr
aussehen ! Nun , er war ein Narr — warum sollte
er nicht wie ein Narr aussehen ? Und er zog den
Smoking an .

Er fuhr diesmal nur langsam nach Damsdorf ,
das Mondlicht irritierte wie immer scheußlich. Aber
die Sicht blieb trotz langsamen Fahrens -schwierig,
und so war es gut möglich , daß er den Pips doch
übersehen hatte . Seltsam , er ertappte sich bei der
Hoffnung , er möchte den Nachfahren Störteheckers
finden ! Es war so verdammt einsam in diesem
Wagen , in dieser Mondnacht, ohne die leiseste Mög¬
lichkeit zu einer Aussprache!

Er stellte den Wagen hinter einem Knick ab und
machte sich auf den Weg nach Fünfeichen. Die dunkle
Straße zwischen den hohen Hecken zog sich lange hin ,
länger als er erwartet hatte . Nachtgeräusche beun¬
ruhigten ihn : ein Vogel bewegte sich in seinem
Heckenversteck, ein Zwerg knackte. Auf dem Wege
vor ihm raschelte es.

„Sind Sie das , Pips ? " fragte er halblaut und
blieb stehen . Aber nichts anwortete , und als er
näher kam, war es nur ein Igel , den er bei seiner
Mäusejagd gestört hatte .

familien - flnjcigen

Gesunder Stammhalter angekommen .
In tr . Gendenken an unfern toten
Helden nennen wir ihn Herbert.
In dankbarer Freude : Marianne
Wacker, ged . Werthmann , zur Zeit
Krankenhaus Siloah , Otto Wacker,
Kurfürstenstraße 6. — Pforzheim,
den 20. August 1943.

Günther . Alfred! Unser Junge
ist angekommen . In gross. Freude
und Dankbarkeit: Irmgard Knö¬
del , geb . Federmann , zur Zeit
Siloah , Alfred Knobel» zur geit-
bei der Wehrmacht. — Pforzheim,
Oechslestraße 11, 20. August 43.

Doris Trude. - Ein kräftiges Mädel
ist angekommen . In dankbarer

treude : Gertrud Roller, geborene
ckermann , z . Zt. Städt . Kranken¬

haus , Karl Roller , Pforzheim . -
Den 19. August 1943.

Die glückliche Geburt unseres zwei¬
ten Jungen - Jens Kurt - geben
wir in dankbarer Freude bekannt:
Betr .-Jng . K«rt Heiber und Frau
Gua, geb . Eoccius, Berlin -Pforz -
heim , z. gt . Städt . Krankenhaus
Pforzheim . - 15. August 1943.

Wir beginnen heute unseren ge-
meinsamen Lebensweg . Friedrich
Walz, Uff., Wildbad, , . Zt. llrl .,
Ruth Walz, geb . Vetter . Büchen¬
bronn . — 21 . August 1943 .

Unser geliebter, braver
Sohn , Bruder , Schwa -
ger , Onkel und Neffe ,
Unteroffz. der Luftw.,

Otto Neumann
Teilnehmer am Ostfeldzug

starb über dem Reichsgebiet im
Alter von 26 Jahren den Flie¬
gertod. Wir gaben mit ihm den
zweiten Sohn dem Vaterland .
In tiefem Leid :

Die Eltern : Wilhelm Reu-
man» und Frau , Familie
Johann Kübler, Wildbad, Karl
Staib , zur Zeit im Norden,
nif Familie , Mönsheim, Fa¬
milie Walter Dilger, Birken-
ftld , Frau Esse Reumann Ww.

/ 'mit Kind, Calmbach , Berta
Reumann , Pforzheim , Siloah ,
Robert Reumann, Oberfeldw.,
zur Zeit im Osten .

Calmbach , den 22. August 1943 .
Trauerfeier in Laimbach Diens-
tag , 24 . August, um 13.30 Uhr.

Nach langem, schwerem Leiden
ist unser lieber Sohn , Bruder ,
Neffe und Vetter

Walter Haap
Fabrikant

seinem Bruder Helmut am 18.
August im Alter von nahezu 38
Jahren im Tode gefolgt. Ein
Leben voller Tatkraft , Pflicht¬
erfüllung und Arbeit fand sein
Ende. — Die Beerdigung fand
in aller Stille statt . In großem
Schmerz :

Adolf Haap und Frau Llisa-
beth, g. Werner, Gerda Haap.

Pforzheim, den 21. August 1943
Wir betrauern das Hinscheiden
unseres Junior -Ehefs, der, stets
ein Vorbild an Treue und Für -
sorge , uns allen unvergessen
bleibt . Gefolgschaft Adolf Haap.

Toder-Anzeige .
Verwandten, Freunden und Be¬
kannten geben wir die traurige
Nachricht , daß mein lieber
Mann , unser gut. Vater , Groß¬
vater und Schwiegervater

Julius Bartel
nach kurzer, schwerer Krankheit
im Alter von 64 Jahren sanft
entschlafen ist. In tief. Trauer :

Fra « Magd. Bartel , gebor.
Schaudel , Hermann Becker mit

trau Irma, Familie Erwin
ickinger, Heinrich Heilmann

mit Fra « Marta , Familie
Knrt Baumann .

Pforzheim, de» 21. Aug. 1943.
Brühlstraße 11. — Beerdigung
Dienstag , Uhr.

Der Herr über Leben und Tod
hat unsere geliebte, herzensgute
Mutter , Schwiegermutter, un¬
sere beste Großmutter

Frau Maria Dammbach Ww.
geb. Witecka

im Alter von 58 Jahren zu sich
gerufen. Unerwartet rasch hat
ein Herzschlag ihr arbeitsreiches
Leben beendet . In tiefem Leid :

Maria Komischke, geb . Damm-
bach, und Hans Komischke,
zur Zeit Wehrmacht , mit Kin¬
dern Ilse und Hans, Wilhelm
Dammbach , zur Zeit im Osten ,
Gottmadingen, mit Fra » und
Kindern Klaus und Peter ,
Pfarrer Fritz Dammbach , zur
Zeit im Osten, und Fra »,
Friefenheim.

Pforzheim, den 21. Aug. 1943.
Hegelstraße 26. — Die Feuer-
bestattung findet Dienstag nach-
mittag 3 Uhr statt.

Allen Freunden und Bekannten
die schmerzliche Nachricht , daß
meine liebe, gute Frau und
treubesorgte Mutter , unsere lb .
Tochter , Schwiegertochter , Schwe¬
ster, Tante und Schwägerin

ssrsu Bisa Liener
geb . Kalmbach

nach langem, schwerem, mit
großer Geduld ertragenem Lei¬
den im Alter von 33 Jahren
sanft entschlafen ist. In tiefer
Trauer :

Der Gatte : Enge » Liener, zur
Zeit im Felde, «. Kind Heinz ,
Familie Johannes Kalmbach ,
Familie Friedrich Liener, die
Geschwister »nd alle Anver-
wandte«.

Dillstein, den 20 . August 1943.
Beerdigung Montag, den 23.
August, 14.30 Uhr , Friedhof
Dillstein. — Trauerhaus : Dill-
stein , Hirsauer Straße 96.

Verwandten und Bekannten
geben wir die traurige Nach ,
richt , daß unser lieber Vater
und Großvater

Thomas Gindele
im Alter von 74 Jahren nach
kurzer, schwerer Krankheit am
Samstag um 4 Uhr in die .ewige
Heimat abgerufen wurde.
Die trauernde« Hinterbliebene».
Ersingen, den 23 . August 1943.
Die Beerdigung findet heute
Montag abend 7 Uhr statt.

Todes- Anzeige.
Unsere liebe Mutter , Großmut¬
ter und Schwiegermutter

Ida Wagner
geb . Reutter

ist im Alter von nahezu 65 Jah¬
ren nach kurzer Krankheit sanft
entschlafen. Die trauernden Hin¬
terbliebenen :

Ernst Wagner, Buchbinder,
Eugen Legorjß, Stabszahlmei¬
ster , und Fra » und 2 Enkel¬
kinder.

Pforzheim , den 22. Aug.
' 1943.

Trauerhaus : Wilhelmshöhe 20 .
Feuerbestattung : Dienstag , 24.
August, nachmittags 2 Uhr.

Todes-Anzeige.
Dem Herrn über Leben und
Tod hat es gefallen, meine liebe
Frau , unsere herzensgute Mut -
ter , Schwiegermutter, Oma,
Schwester , Schwägerin u. Tante
ssrsu Berta OelschlSger

geb. Billing
nach kurzer, schwerer Krankheit
im Alter von 49 Jahren zu sich
zu rufen . Ein treues Mutter -
herz hat aufgehört zu schlagen .
In tiefem Leid :

Der Gatte : Adolf Oelfchläger,
die Kinder : Ernst Badoui» u.
Fra » Hilde , geb . Oelfchläger,
mit Kind Ser », Gertrud Oel-
schläger mit Bräutigam Wal.
ter Schwarz, z . Zt . im Osten ,
Kurt , Rclli, Lore , Ruth und
alle Anverwandte».

Büchenbronn, 22. August 1943.
Trauerhs . : Büchenbronn, Pforz -
heimer Straße 26 . — Die Be¬
erdigung findet am Dienstag ,
den 24 . August 1943 , nachmitt.
6 Uhr, von der Friedhofkapelle
aus stgtt.

. Llederkran » ''

ein. Der Bereinsführer .
ZurOck .

Dentist Erwin Ernst .

Offene Stellen

TOehllge Kontoristin

B 32745 an den Verlag .
vis Organisation Todt

Berlin -Eharlottenburg .
Oie Organisation Todt

Zeugnisabschriften« erbeten an Or
ganisaiion Todt . Zentrale - Perso¬
nalamt , Berlin -Eharlottenburg . (*

Amt ! i di e Bekannt !» a di u n g
Sonderzuteilung von Käse im 53 . Versorgungszeitraum .
Im 53. Versorgungszeitraum erhalten alle Bersorgungsberechtigten ein

Sonderzuteilung »o» Käse in Höhe vo« 187,5 Gramm.
Die Abgabe erfolgt auf den ^ -Abschnitt der Reichsfettkarten 53 für all
Altersstufen einfchl . der Reichsfettkarten 8V 1—7. Der Käse ist nach Mög¬
lichkeit bei dem Verteiler zu beziehen , der den Käsebestellschein 53 ent¬
gegengenommen hat . Juden erhalten die Sonderzuteilung nicht . Die
ss -Abschnitte sind vom Verteiler wie üblich entgegenzunehmen und abzu¬
rechnen . — Pforzheim, den 23 August 1943.

Für den Stadtkreis Pforzheim : Der Oberbürgermeister, Ernährungsa
Für den Landkreis Pforzheim : Der Landrat , Ernährungsamt .

Stiidtisdie B e h o n n t m a di u n g
Betr . Ausgabe von Einmachgläsern

Als 2. Teilverkauf werden vom 24 . 8. 43 ab an Familien mit Kind
im Alter vo« 6—14 Jahren und Jugendlichen vo« 14—18 Jahren

fern bezogen werden. Der Verkauf wird wie folgt durchgeführt: Für Ver-

aus . Ein Anstehen der Bersorgungsberechtigten ist daher zu vermeiden.
Pforzheim, den 23. August 1943.

Der Oberbürgermeister — Ernährungs - und Wirtschaftsamt.

£ ohale u. Wohnungen
Fabrik - Lo kal 30—50 qm groß ,
220 V . Wechselstrom , sof . oder spät,
gesucht . Angebote unter M 11193 .

Frostsicherer Kellerraum
gesucht . Lutz & Weiß , (32672

Wohnungstausch . Gebot, wird
schöne 3-gim .-WoHn. in d. Durla -
cher Str . Ges. wird schöne gr. 2»
od. 3-gim.-Wohn . in d. Norstadt od .
in Ispringen . Angeb . H 11308. (*

Wohnungstausch . Geboten son-
nige 3-gimmerwohnung mit Bad
(Weststadt ) ; gesucht sonnige 3-gim-

. merwohnung. Angeb . G 32746 . "
>. 1 leeres Zimmer mit Küchenben.
e v. Ehep. ges. Ang. u . B 11323. *

e ' 6cmi | (hte Anzeigen
" Kegelbahn Montag abend zu

mieten gesucht. Angebote unter
M 11302 an den Verlag. *

Wer nimmt Schlafzimmer und
" Küche von Karlsruhe nach Pforz -

heim mit ? Evtl . Teilladung . Ange¬
bote unter B 11155 an d. Verl.

t
' W E C* gibt Guillocheur -Arbeit in

Gold und Silber aus dem Hause ?
Angebote unter F 11051 an d. V.

" Wer überführt Ende Sept . Schlaf .
e zimmer von Stuttgart nach Pforz -
1 heim ? Angebote unter F 11216. •
- Wer ändert Herrenanzug ?
- Angebote unter H 11258 an d. V . *
' Wer nimmt von Stuttgart nach' Niefern ein Schlafzimmer mit? An-
{ geböte unter G 11276 an d. Verl . *

ßauf - Beluthe
'

Kiain . bismittl . Schuhgeschäft
, mit oder ohne Werkstatt, von tüch.

t ' lem Schuhmachermeist . in Würt¬
temberg oder Baden zu kaufen oder

jj zu pachten gesucht. Angebote unter
I 10224 an den Verlag ds . Blatt .

Stellen - Sejudie

Schuhe oder Stiefel
für 4jähriges Kind gesucht. Angeb .
unter L 32750 an den Verlag.

Hauswartposten sucht Gärtner
Ehepaar. Angebote unt . B 11322 . '

Mädchen , 15K Jahre alt , Pflicht¬
jahr abgeleistet, sucht Stelle ale
Anlernmädchen für Büro , ev. auck
als Lehrmädchen . Angeb. H 11218 .

'

verloren u | ut.

eine gelbe Damenweste von Stra¬
ßenbahnhaltestelle Durlacher Str .

Weiherstraße 4, 2. Stock.
Verloren von Oranierstr . bis Linden

bei Reiser, Zeppelinstraße 5.
Verloren am 22 . 8. 43 (Sonn¬
tag) schwarzgekurbelte Lederhand¬
schuhe an Haltestelle Marktplatz
Brötzingen. Ich bitte den .ehrlicher
Finder , dieselben gegen gute Belöh
nung am Fahrkartenschalter des
Bahnhofs Pforzheim abzugeben.

Verloren im Benckiserpark oder
auf dem Wege zur Kais. -Fr . -Str .
ein Paar Kinderhalbschuhe und rote
Söckchen. Abzugeben gegen Belohn.
Kaifer-Friedrich-Straße 43 , pari .

Lokale u. IDohna.
3- oder 4- gimmer-
« ohuung mit Zu-
behör u. Heizung,
mögl . außerhalb
d. Stadtzentrums ,
sofort oder später
gesucht . Angebote
unter G 11240.
Gesucht Wohnung
leer od. möbliert,
evtl . Einzelhaus ,
a . Kauf in Pforz -
heim oder Umgeb :
Angebote an Otto
Schönen, , Trauch¬
gau im Allgäu. (*
Tausch! Geboten
große , sonnige
3- gimmerwohnung,
gegen ebens . 3. o .
4>gimmerwohnung
Calw . Str . 104, p .
1 od. 2 leere gim.
mer zum Selbst¬
möblieren zu mie .
ten ges. Angebote
unter L 11321 an
den Verlag . *

Leere « Zimmer
sowie kleinerer,
leerer Raum mit
Fenster zu mieten
gesucht . Angebote
unter M 11196.
1 leeres gimmer
von Herrn in gut .
Hause gesucht .
Angeb. G 11224 .
Schön möblierte»
Wohn- und Schlaf¬
zimmer von jüng .
Herrn (Pforzhei -
mer) zu miet. ges.
Fernruf 3226. ("

Aauf - 6t ( udit

Guterhaltener
Kiuderkaftenwagen
zu kaufen oder zu
leihen gesucht .
Angebote unter H
11113 an d . V.
Guterhalt . Diwan
od . Couch zu kau¬
fen ges

". Angebote
unter H 32398.

Gute» Mostsaß
200 bis 300 Liter
haltend , zu kaufen
gesucht . Angebots
unter A 11313 an
den Verlag . *

3uoertaufeh,n

Tausch ! Geboten
D .-Fuchspelz; gef.
Bettumrandung .

Angeb. M 11225 ."

Filmtheater
Ufa - Theater
2 . Woche . Nur noch bis einfchließl .
Montag : „Romanze in Moll". Ein
dramatischer Tobisfilm mit , Ma¬
rianne Hoppe , Ferdinand Marian ,
Paul Dahlke , Siegfried Breuer ,v -
Epielleitung : Helmut Käutnsr . Ein
Frauenschicksal : An einen ungelieb¬
ten Mann gebunden , erlebt Made¬
leine durch d . Komponisten Michael
ihre erste wirkliche Liebe . Um die¬
ser Liebe willen führt sie ein Dop¬
pelleben, das sie in tragische Ver¬
wirrung stürzt, aus der sie keinen
anderen Ausweg findet als den
Tod . Vorher Farbfilm „Berträumte
Winkel a« Neckar u«d Main " und
Ufa-Tonwoche. - Jugendliche nicht
zugelaffen.

Llll - I- Ichtsplele
g weite Woche ! 3.25, 5.45
und 8.05 Uhr . In Wieder¬
aufführung „Ferien vom Ich".
Line Reife in die Gefilde des
Frohsinns nach dem Roman von
Paul Keller mit Carola Höhn .
Herrn . Speelmans, Fritz Genschow ,
Paul Henckels. - Kulturfilm : „Bo«
Fischer« und Fängern am Watt".
— Wochenschau vor dem Hauptfilm .
Jugendliche zugelaffen.

Der am Donnerstag nachmittag, 19.
August , aus einer Kassette in
einem Nordstadt-Ladenzimmer ent¬
wendete größere Barbetrag wolle
innerhalb 3 Tagen der Eigen-
tümerin zurückgegeben werden.

kii iiiu {ji i ^ viua i%Biwnvn <rugci
Abzugeben gegen Belohng. Theater -
straße 33, Ü , Fernruf 7355 .

Entflogen dl . Wellensittich
Fr . P . Klumpp, Ebersteinstraße 7,
'. Stock.

Zugelaufen grau - w . Kätzchen
Abzuhol. Kleine Serberstr . 11, II .

Tausch ! Geboten
1 schwarzer, Fr ..

Sommermantel ;
gesucht eine weiße
Trachtenweste od.
Winterkleid. Ang.
unter R 11260 an
den Verlag . •

Modernes Theater Ruf 6925.
Beginn 3.00, 5.30, 8.00. Heute leg¬
tet Tag ! „Abenteuer im Grand
Hotel ". Das elegante musikalische
Lustspiel mit Carola Höhn , Maria
Andergast , W . Albach -Rettp , Hans
Mofer. — Kulturfilm : „Rosse im
Ried" . — Nach dem Hauptfilm:
Deutsche Wochenschau. Jugendliche
nicht zugelaffen .
Voranzeige : Ab Dienstag in
Wiederaufführung: „Die drei Co-
donas" mit Rene Deltgen, Ernst
von Klippstein, A. Remhold. —
Vorverkauf ab heute an der Tages¬
kasse .

flusftellungcn

Kanstraamd . PlorzhalmerKünstler
Dr. Fritz -Todt-Etr . 1, gerne. 3846
Sonderausstellung Otto Haas :
Gemälde, Aquarelle und Graphik.
Täglich geöffnet von 10 bis 12
Uhr und 3—6 Uhr. Sonntags 11
bis 1 Uhr . Eintritt 20 Pfennig.
Wehrmacht frei.

U n t • r r l dt t

Nachhilfestundenin Physik .
Chemie und Mathematik (guteinger.
Labor.) , wird Schülern bis zur 5 ,
Oberschulklaffe erteilt . Angebote u.
M 11117 an den Verlag.

War erteilt für Mädchen Klavier¬
unterricht? Angebote M 11201.

zum Abitur vor? Angebote un
F 11298 an den Verlag.

Zu verkauf,n

llermarkt
2 junge Kühe

sind zu verkaufen
Brettener Straße

Rr . 91.

Gelegenheitskauf aus Privat¬
besitz , 2 Orig.-Oelgemälde „Früh ,
lingsmondaufgang"

, Schultz - Eora ,
gestorben , verzeichnet „Singer Lexi¬
kon", 400.- , „ Feldblumenstrauß",
„giffernig - München " ‘

(Ausstel .
lungsstück ) , 86/80 , 800 .- , beide mo¬
dern gerahmt, zu verkaufen. Ange -
bote unter F 11267 an den Verl. *

Schöner Schäferhund
(Rüde) preiswert zu verkaufen
Arlinger, Hohlohstraße 3.

i



Aus Pforzheim
SvrKterrmn-e Drohung

„Geld raus ! " Dieser cm Raudüberfall qemcch-
kende Ruf war am Wochenende verschiedentlich zu
hören . Auch stand die Parole an den Mauern der
Unterführungen zu lesen, wo sie im Halbdunkel be¬
sonders unheimlich wirkte. Wild aussehende Gestal¬
ten liefen umher und hielten die Passanten an.
Diese vermochten der Drohung nicht zu widerstehen.
Da ihnen ihr Leben lieb war , zückten sie (viele so¬
gar lachend ! ) ihre Geldbörsen. Im Vertrauen ge¬
sagt : die wilden Gestalten waren ganz friedliche
junge Leute, die für das Deutsche Rote Kreuz sam¬
melten .

Mit dergleichen Ueberraschungen noch mehr
wartete die Hitler -Jugend auf . So zog , begleitet
vom Lärm der Landsknechtstrommeln , ein wildwest¬
artig anmutender Trupp durch die Straßen zum
Marktplatz . Dort legte man die mitgebrachten
Säbel , Mefler , Lanzen und Gewehre ab und be¬
gann , einige Zelte aufzuschlagen. Die folgenden
Darbietungen halfen unter Mitwirkung zahlreicher
Zuschauer , die Sammelbüchsen rasch zu füllen . Eine
Schießbude am Marktplatz erfreute sich ebenfalls
allgemeiner Beliebtheit .

Auch die Schwestern bezw . Helferinnen des DRK
hatten einen guten Einfall : Gegen Entrichtung
eines Spendenbetrags erhielt man bei ihnen appetit¬
lich aussehende Kürbisschnitten , an deren Saft man
sich ausgezeichnet erfrischen konnte.

Auch der Sonntag stand im Zeichen der großen
Straßensammlung . In der Morgenfrühe zog der
Spielmannszug durch die Straßen , die Schläfer
weckend und zur Spendefreudigkeit ermunternd .
Auf den Plätzen gaben die Spieleinheiten Stand¬
konzerte. Am Leopoldplatz forderte ein Sprechchor
auf , eine originelle „Kleintierschau " zu besichtigen .
So trugen die Jungen und Mädel der HI zum Er¬
folg der letzten diesjährigen Reichsstraßensammlung
für das Deutsche Rote Kreuz best

Was kann ich hm beitragen ?
In den letzten Tagen haben viele Pforzheimer

Familien ein Schreiben erhalten , in dem mitgeteilt
wird , daß ein Teil ihrer Wohnung gegebenenfalls
für Bombengeschädigte zur Verfügung gestellt wer¬
den müßte . Jeder Mitbürger , insbesondere wer
schon einmal mit den vom Luftkrieg Betroffenen zu
tun gehabt hat , wird ohne weiteres einsehen, daß es
Pflicht der Behörden ist, borausschauend alle geeig¬
neten Maßnahmen ohne Rücksicht auf private Ein¬
wände von Wohnungsinhabern zu treffen . Deynoch
hört man beim einen oder andern merkwürdige An¬
sichten : Selbstverständlich müffe etwas getan wer¬
den — „aber ich komme dafür natürlich nicht in
Frage , denn . .

Die Opfer und Aufgaben , mit denen das deut¬
sche Volk im vorgeschrittenen Stadium des Krieges
belastet wird , sind nur zu meistern, wenn jeder ein¬
zelne nicht bloß theoretisch von den Notwendigkeiten
überzeugt ist , sondern wenn er sich ernstlich und
praktisch fragt : Was kann ich persönlich
dazu beitragen ? Jeder Volksgenosse , der noch
sein Dach über dem Kopf und nachts ein Bett unter
sich hat , wird sich daher aus freiem Entschluß be¬
reitfinden , seine Bequemlichkeiten einzuschränken.
Mehr wird hierbei kaum von ihm verlangt werden !

Unterkünfte für Luftkriegsbetroffene
Kurzfristige Singuartierung und Dmterbeteguug des Wobnranmes

Auf Grund der Verordnung zur Wohnraumver¬
sorgung der luftkriegsbetroffenen Bevölkerung vom
21 . Juni 1943, auf die bereits hingewiesen worden
ist, soll Wohnraum beschafft werden , um den Volks-
genossen , deren Wohnung dem britischen Luftterror
zum Opfer gefallen ist , wieder ein Heim zu geben .
Dazu wird auch in Pforzheim der vorhandene
Wohnraum , der für eine zusätzliche Belegung in
Frage komqit. durch Meldung der Wohnungsin¬
haber planmäßig erfaßt . In den erfaßten Woh¬
nungen soll den Luftkriegsbetroffenen eine möglichst
selbständige Wohngelegenheit für längere Dauer
auf mietrechtlicher Grundlage geboten werden. Dem
Wohnungsinhaber sollen nach Möglichkeit so viele
Räume belassen werden , als die Wohnung Benutzer
zählt , zuzüglich eines weiteren Raumes .

Der Amfang und die Heftigkeit der feindlichen
Angriffstätigkeit stellen die Behörden mitunter
vor die Notwendigkeit, in kürzester Frist für
eine große Anzahl von Obdachlosen Unterkunft

zu beschaffen.
Hierfür wird der nach der Wohnraumversorgungs¬
verordnung erfaßbare Raum da und dort vielfach
nicht ausreichen . Da die luftkriegsbetroffenen Volks¬
genossen unter allen Umständen sofort unter ein

Dach gebracht werden müssen, wird für sie Unter¬
kunft auf Grund des Reichsluftschutzgesetzes in An¬
spruch genommen werden müssen.

Man wird hesonders in der Umgebung des An¬
griffsortes sehr oft weit mehr Wohnraum im
Einzelfall abtreten müsien » als es nach der Ver¬

ordnung verlangt werde « könnte.

Ein Mietverhältnis wird aber durch die Einquar¬
tierung auf Grund des Reichsleistungsgesetzes nicht
begründet . Die Dauer der jeweiligen Einquartie¬
rung richtet sich nach der allgemeinen Bedarfslage
und den Umständen des Einzelfalles . Die als erste
Notunterkunft gedachten Einquartierungen
werden häufig kurzfristig sein. Dauerquartie¬
rungen werden , sobald örtlich eine Auflockerung
der Unterbringungsverhältniffe möglich ist , auf die
Wohnraum - Versorgungs - Verordnung übergeleitet
werden.

Die Beschränkungen, die dem Unterkunftgeber
auf kürzere oder längere Dauer zugemutet werden
müssen , sind Opfer , die der vom Luftkrieg nicht un¬
mittelbar betroffene Teil der Bevölkerung den
Volksgenossen bringt , die kein Dach mehr über sich
sehen und außer ihrer Wohnung meist ihre gesamte
Habe verloren haben:

Tapferes Volk an Ahein uns Auhr
Eindrücke von einem Befuth im Induftriegebief

Wer , wie wir in diesen Tagen , aus unserem Gau
in das große Industriegebiet an Ruhr und Rhein
kommt, der wird durch viele Bilder wüster Zerstö¬
rungen daran gemahnt , daß dieser Teil des Reiches
jenen am nächsten liegt , die in die Geschichte ein-
gehen werden als Erfinder der vorsätzlichen Bom¬
benabwürfe auf Kinder und wehrlose Frauen . Je¬
nen Verbrechern, die glauben , Deutschlands Kultur
und Menschen auslöschen und diesen ruchlosen Ver¬
such mit besonderem Erfolg gerade an dem dicht¬
bevölkerten rheinisch-westfälischen Land der Arbeit
unternehmen zu können.

Wir wollen heute hier nur den Haupteindruck
unserer Reise wiedergeben, die wir mit dem festen
Vorsatz angetreten haben , uns keinen Selbsttäu¬
schungen hinzugeben , sondern die Dinge zu sehen ,
wie sie sind , und uns nur guf Grund der eigenen
Besichtigung aller wichtigen Städte und nach viel¬
facher unmittelbarer Berührung mit der Bevölke¬
rung an ihren Arbeitsstätten ein Urteil zu bilden.

Unser tiefster Eindruck von den Luftnotstands¬
gebieten an Rhein und Ruhr ist die Tapferkeit und
Standhaftigkeit einer Bevölkerung , die unverrückbar
entschlossen ist , sich durch keinen Terror beugen und
zerbrechen zu lassen, und die ungefchwächte Aufrecht¬
erhaltung der kriegswichtigen Arbeit , wie sie Reichs¬
wirtschaftsminister Funk mit den Worten festgestellt
hat , daß das Ruhrgebiet trotz des Bombenterrors
seine Leistungen gesteigert hat .

Wir sprachen mit den Menschen, die diese Lei¬
stungen vollbringen , wir sahen die Ruinen , die die
Grausamkeit eines brutalen Feindes in ihren Hei¬
matorten schuf. Angesichts grauenhafter Zerstörun¬
gen in den Wohngebieten vieler Städte versetzen wir
uns in die Lage der vom feindlichen Terror so hart
getroffenen Familien , in ihren Schmerz über den
Verlust teurer Angehörigen , in die Bitternis der
Vernichtung einer in lebenslanger Arbeit erworbe¬
nen Habe. Wieviele Wunden sind hier geschlagen ,
wieviel persönliche Heimat ist hier wehrlosen Men¬
schen zerstört worden ! Weil der Feind unsere Sol¬
daten an der Front nicht bezwingen kann, sucht er

in seiner Feigheit und Tücke in ihrer Heimat , bei
den Nichtkämpfenden und Wehrlosen, die schwache
Stelle , wo ihm der Erfolg winken könnte. Aber bei
den harten Menschen an Ruhr und Rhein sucht er
sie vergebens. Sie wissen um das Wort : „Wehe
Deutschland , würde es noch einmal durch die
Schwäche seiner . Heimat wehrlos werden ! " Und sie
stellen dem feindlichen Luftterror eine Abwehrfront
der furchtlosen Herzen und der zähen lebensfesten
Entschlossenheit entgegen, die keine Fliegerbombe
und keine Terrorabsicht überwinden kann.

Wir schritten durch so manches Werk. Wir spra¬
chen mit alten und jungen Arbeitern , mit so man¬
chem Bergmann nach seinem Feierabend , mit unge¬
zählten Männern und Frauen in ihrer harten Ta¬
ges- und der freiwilligen Selbstschutzarbeit gegen die
Luftangriffe , und alle Antworten lassen sich auf den¬
selben Nenner bringen . Man kann es kurz zusam¬
menfassen: Fliegeralarme und Bombenangriffe
können uns unsere eisenharte Entschlossenheit nicht
rauben . Wir stellen uns auf den feindlichen Terror
ein. Wir fühlen und handeln als Soldaten , nur
mit dem Unterschied, daß diese schießen und wir ar¬
beiten. Und wir arbeiten gern und mit ungebroche¬
nem Mut , unserer Haut aber wehren wir uns so
gut und so energisch wir nur können.

Man mag hundert Begründungen für die Hal¬
tung von Menschen finden, die unter harten Lebens -
bedrngungen für Deutschland und seinen Sieg ar¬
beiten , es bleibt der Gesamteindruck : Das Volk im
rheinisch -westfälischen Industriegebiet bereitet dem
Feind, der es durch seinen Terror zu zerbrechen sucht,
die größte Enttäuschung. Es macht dem Haß gegen
ihn und seine Mordbrennerei durch umso fanta-
tischere Arbeit für den deutschen Sieg Luft. Wir
wurden von diesen Männern und Frauen voll Stolz
daran erinnert, daß die deutschen Fliegerhelden
Mölders und Galland aus dem Ruhrgebiet stam¬
men . Das tapfere Volk an der Ruhr macht ihnen
alle Ehre . Es ist wahrhaftig wert, daß es selbst Bei¬
spiel und Vorbild sei für die ganze deutsche Ratio».

Spiel und Sport Eugen Gimber, die auf 0 :3 erhöhten. Den Gastgebern glückte
durch ihren Mittelstürmer das Ehrentor . Zum Schluß waren
für Pforzheim nochmals Finkbetner und linker Läufer
Brandt erfolgreich .

o.

Svftrefte auf Sen Gehwegen
Jedes Jahr muß von neuem die Mahnung er-

ehen: Werft keine Obstreste weg, ihr gefährdet das
eben eurer Volksgenossen! Es ist fast immer nur

Fahrlässigkeit oder Unbedachtsamkeit, wenn die
Kerne von Steinobst oder die Reste anderen Obstes
auf die Straße geworfen werden. Diese Untugend
kann die schlimmsten Folgen nach sich ziehen. Schon
das Ausrutschen auf einem kleinen Zwetschgen - oder
Mirabellenstein kann Gliederbrüche zur Folge ha¬
ben . Nicht selten schon hat ein kleiner Obstrest, acht¬
los auf die Straße geworfen, den Tod ein^s . Men¬
schen verursacht. Bei den heute verdunkelten Stra¬
ßen ist sogar doppelte Vorsicht geboten.

Es bedeutet wirklich keine mühsame Arbeit , die
Steine und Reste des Obstes in einem Papier zu
sammeln und sie dort abzuladen , wo sie keinen
Schaden anrichten können. Auch für Eltern und Er¬
zieher erwächst hier die Aufgabe, auf die Kinder
aufklärend zu wirken und sie anzuhalten , keine Obst¬
kerne und -reste auf den Bürgersteig zu werfen !

Polizeiliche Kontrolle in Eisenbahnzüge»
Für etwaige polizeiliche Kontrolle» in Eisenbahnzügen

wird wehrpflichtigen männlichen Personen im eigenen In¬
teresse empfohlen, den Wehrpaß bei Eisenbahnfahrten
mit sich zu führen . Das gilt jedoch nicht für Reisende nach
dem Ausland , denen die Mitführung des Wehrpasses unter¬
sagt ist. Bei Auslandsreisen reichen Paß und Sicht¬
vermerk aus . Allen übrigen Reisenden ist nahezulegen,
daß sie mindestens eine Kennkarte oder sonst einen
Nachweis für ihre Person (Kleiderkarte, Werkausweis ufw.)
bei sich haben.

Der Verkauf von Orden und Ehrenzeichen
Vor einigen Tagen ist eine „Arbeitsgemeinschaft Orden

Und Ehrenzeichen ^ im Einzelhandel gegründet worden, di«
künftig alle „Ordensgeschäfte " betreuen wird. Die Arbeits¬
gemeinschaft wurde im Einvernehmen mit dem Ehef der
Präsidial -Kanzlei' von den drei Fachgruppen des Einzelhan-
dels errichtet, deren Mitglieder für den Verkauf von Orden
und Ehrenzeichen in Frage kommen . Es sind dies die Fach¬
gruppe Juwelen , Gold- und Silberwaren , die Fachgruppe
Uhren und die Fachgruppe Bekleidung, Textil und Leder ,
Fachabteilung Uniformen und Gleichtrachten. Die Arbeits¬
gemeinschaft wird Anträge auf Berkaufsgenehmigung von
Orden einer Vorprüfung unterziehen und dafür sorgen , daß
die Verkaufsräume and Schaufenster der besonderen Auf¬
gabe würdig sind. Es handelt sich nicht um eine neue Or¬
ganisation mit neuen Beiträgen , sondern die Arbeitsgemein,
schüft leistet die Arbeit als Aufgabe der Wirtschaftsgruppe
Einzelhandel in enger Fühlungnahme mit den zuständigen
Stellen von Partei und Staat .

„Klub " gegen Daxlanben 3 :2 (2 :i)
Gestern kam der 1. FEP zu einem glücklichen Sieg über

feine Gäste aus Daxlanden. Das besonders während der
ersten Halbzeit recht lebhafte Spiel , das eine Reihe packen¬
der Kampfaugenblicke brachte, ließ nach Seitenwechsel zu
wünschen übrig . Die Hausherren hatten (obgleich Dietz und
Max Burkhardt pausierten) durch die Urlauber Kusterer,
Morlock , Fix und die Gastspieler Seifried (BSE 05 ) und
Augenstein (TSV Ellmendingen) verstärkt, wieder eine spiel¬
starke Mannschaft auf die Beine gebracht , die im ganzen
aber nicht das hielt , was man sich von ihr versprochen hatte .
In der Abwehr zeigten sich mitunter Schwächen , und im An¬
griff gelang dazu vieles daneben. Bester Teil der Elf war
die Läuferreihe Schilling— Schmid — Augenstein. Daxlan-
den hatte eine verhältnismäßig junge, lebendig spielende
Vertretung , die angenehm überraschte. Eie hätte wenn nicht
den Sieg, so doch ein Unentschieden verdient gehabt. Ueber -
ragend spielte in der Abwehr Mittelläufer Linder (als Dritt -
verteidiger) , und der Angriff wurde von Emil Klingletum¬
sichtig geführt.

Die Gastgeber waren zunächst etwas feldüberlegen, bis
den Gästen gegen Mitte der ersten Hälfte ein Kopfüall des
rechten Verteidigers Fix durch Eigentor zur Führung ver-
half. Die Gäste hatten denn eine gute Gelegenheit, als
linker Verteidiger Ebert infolge Faulspiels einen Elfmeter¬
ball verwirkte, den Torhüter Neuweiler jedoch geistesgegen¬
wärtig zur Ecke lenkte . Fix konnte seinen Fehler wieder gut¬
machen, als er, allein auf der Torlinie stehend , das Leder
aus dem Tor herausschlug. .Ein überraschender Weitschuß
von Augenstein hätte beinahe den Gleichstand erbracht. Als
Mittelstürmer Kusterer am Torschuß regelwidrig behindert
wurde, gab es einen Freistoß gegen Daxlanden, wobei Halb-
rechter Fischer den Ball von der Strafraumgrenze aus un¬
haltbar in die obere Torecke schoß . Der „Klub" hatte nun
vorübergehend Oberwasser. Als gleich danach Kusterer am
linken Flügel durchgelaufen war , kam das Leder zu Fischer ,
der zwei Gegner umspielte und durch wohlgezielten Schuß
die 2 :1 -Halbzeitführung erreichte . Der Gleichstand stellte sich
in der 60. Minute ein, als der Gästehalbrechte Gallus einen
Neuweiler entglittenen Ball aus kurzer Entfernung geistes -
gegenwärtig über die Torlinie drückte . In der Folge hatte
Daxlanden zweimal Pech . Die Platzherren waren die Glück-
licheren , indem ihnen Fischer in der 85 . Minute über den
im Daxlandener Tor zu Fall gekommenen Fix hinweg zum
Siegestreffer verhalf.

Im Vorspiel besiegte die Schüler-Mannschaft des „Klubs"
die des 1. FE 1910 Ersingen mit nicht weniger als 8 :0 (3 :p)
Token . -sz .

NM Nurlach - NM Pforzheim 1 :3
Mit genau demselben Ergebnis wie im Vorspiel be¬

hielten die Rasenspieler beim erneuten Zusammentreffen
in Durlach klar die Oberhand. Die Eoldstäbter führten ein
flüssiges Zufammenspisl vor, das noch mehr Tore zur Folge
gehabt hatte , wenn Durlach nicht io stark verteidigt hätte .
Die Ausbeute der ersten Halbzeit war lediglich der durch
Mittelstürmer Finkbeiner erzielte Führungstreffer . Nach
Seitenwechselwaren es Halbrechter Elsinger und Linksaußen

Jugend -Fußball ,
Schüler : „Klub " — Rasenfpieler 2 :1 (0 :1)

A -Jugend : „Klub " — Rasenspieler 5 :2 (2 :2)
Am Samstagnachmittag rangen die Schüler des 1. FEP

dke der Rasenspieler knapp mit 2 :1 Toren nieder. Sehr
spannend verlief die Begegnung der A-Jugendmannschaften
beider Vereine. Die Gastgeber lagen mit 2 :0 in Führung ,
als der VfR durch einen Elfmeterball zum 2 :1 kam und
gleich anschließend die entstandene Verwirrung mit einem
zweiten Erfolg zum 2 :2-Gleichstand ausnützte. Nach der
Pause hatte der Klub-Rechtsaußen einen Abstoß ausgenom¬
men und den Ball hereingegeben, wo ihn der Halblinke direkt
aus der Luft zum erneuten Führungstor einknallte. Damit
war der Widerstand der Rasenspieler gebrochen .

Schüler : Sportklub — Germania Brötzingen 0 :10 (0 :5)
A -Juge»b : Sportklub — Sermania Brötzingen 3 :3 (0 :0)

3m Würmtal kam die Meisterelf der Vorstädter am
Samstag zu einem klotzigen 0 :10-Erfolg, während sich die
A-Jugend der Gäste mit einer Punkteteilung begnügen
mußte. Nach der torlos verlaufenen erste» Halbzeit führten
die Gäste 0 :2, doch holten die Platzherren diesen Vorsprung
wieder auf . Die Germanen erzielten noch ein viertes Tor
(Abseits) , das keine Wertung fand.

Bolksturiltas in Eutingen
Aus Stadt und Land waren die Teilnehmer an den Wett¬

kämpfen und die Festbesucher ' in großer Zahl herbeigeeilt.
Schon am frühen Morgen herrschte überall reges Leben .
Der Wettkampfbetrieb auf der gesamten Platzanlage und
auf der Laufbahn längs der Enz ging flott und reibungslos
vonstatten. Mit Begeisterung und aufmunternden Zurufen
verfolgten die Mitglieder der Turn - und Sportvereine die
Leistungen ihrer Spitzenkönner. Es ging mancher über¬
raschende Sieger aus den Wettkämpfen hervor. Wilhelm
Aupperle vom TV 1834 bot außer Konkurrenz die beste
Leistung des Tages, sowohl im Sechskampf der Turner (Allg .
Klasse) wie auch im volkstümlichenFünfkampf (Alterskl. II).
Nachmittags herrschte am Echießstomd viel Betrieb. Die
Iungmannschasten aus Stadt und Land, die teils zum ersten
Mal ihre sportlichen Leistungen zeigten, lieferten manches
schöne Spiel im Faustball , Korbball, Barrenturnen Ufw.
Viel Beifall fand der hübsche Bauerntanz der Jungturne¬
rinnen unter Leitung von Fritzi Nagel. Das Programm
endete mit eurer Pendelstaffel der Jugend . Nach der Preis¬
verteilung richtete der Kreissportwart herzliche Dankesworte
besonders an den Turnverein Eutingen und an alle Teil¬
nehmer des Festes.

Siegerliste: Turner Sechskampf (Allg. Klaffe) :
1. Sieger Richard Brezing , TB. Ersingen; Volks -
tüml . Fünfkampf (Allg . Klaffe) : Ferdinand Weiß ,
Sportklub Pforzheim ; ^ -Jugend : Walter Weißen¬
bacher , TB . Brötzingen. Jungturnerinnen Se-
räte -Siebenkampf Kl . A : Else Stähle , TV. 34, Fünf¬
kampf Gruppe 8 : Lilo K u I l , TB . 34, Leichtathl. Sechs¬
kamps : Elfriede Dahn , TB . 1834.

Rundfunk am Montag :

Sammler - «. Verbraucherpreise für Roßkastanien
Die Sammler - und Verbraucherpreise für Roßkastanien

aus der Ernte 1943 bleiben die gleichen wie im Jahre 1942.
Der Sammlerpreis beträgt höchstens vier Mark je 100 Kilo¬
gramm ohne Verpackung frei Sammelstelle. Der Ver¬
braucherpreis ist auf acht Mark je 100 Kilogramm frei
Waggon Verladestation festgesetzt. Bezieht der Verbraucher

, Roßkastanien unmittelbar vom Sammler , beträgt der Preis
.vier Mars je 100 Kilogramm,

V&dunßeCe
Von abends 21 .25 Uhr
bis morgens 6.00 Uhr .

Reichsprogramm : 11.30—11.40 : Und wieder eine
neue Woche. 12.35—12.45 : Bericht zur Lage . 15—16 : Mei¬
stersolisten in Lied - und Instrumentalmusik. 16—17 : Unter¬
haltungsmusik. 17.1o—18.30 : „Dies und das für Tuch zum
Spaß ". 18.30—19 : Zeitspiegel.

' 19.15—19.30 : Frontberichte.
20.20—22 : „Für jeden etwas".

DeutfchlandfenHer : 17 .15—18.30 : Tanzsuite von
Bernh. Keiser, Klavierkonzert von Haydn, Beethoven-Sin -
fonie . 20.15—21 : Schumann und seine berühmtesten Lieder .
21—22 : „Komponisten dirigieren": Georg Bollerthun.

Badener Rifferlireuzfrager als Tormann

Auch hier steht er seinen Mann.
Ritterkreuzträger Major Graf als Torhüter
während eines Fußballspiels einer Luftwaffen¬

einheit bei einer prächtigen Parade .
(Schirner , Zander-Multiplex-K .)

RletbeiWe für Bombengeschädigte
Wenn die Familienwohnung unbenutzbar ist

’

Wenn die Wohnung eines Familienunterhaltsberechtigtetz!
infolge Fliegerschadens unbenutzbar wird, wird für die neu«
Unterkunft des Wohnungsinhabers nach den Vorschrifteg
des Familienunterhalts gesorgt, gleichgültig , ob er inner»
halb oder außerhalb seines bisherigen Wohnortes umqua»
tiert wird und ob die Unterbringung eine vorläufige ode»
endgültige ist . Die Familienunterhaltsbehörde übernimmt
die Vergütung für die neüe Unterkunft entweder in Form
der Mietbeihilfe an den Familienunterhaltsberechtigten oder,
wenn die Unterkunft auf Grund des Reichsleistungsgesetze »
in Anspruch genommen ist, durch unmittelbare Zahlung a»
den Ouartiergeber . Darüber hinaus kann eine Mietbeihilfe
für die unbrauchbar gewordene Wohnung, für die kein«
Miete mehr zu entrichten ist , wie amtlich mitgeteilt wird,
aus Mitteln des Familienunterhalts nicht gewährt werdenß
die Zahlung dieser Mietbeihilfe wird in der Regel bei dep
auf die Beschädigung oder Zerstörung der Wohnung folgen«
den Auszahlung des Familienunterhalts eingestellt.

Bertragshilfe für Angehörige freier Berufe
In der vierten Verordnung zur Ergänzung der Vertrags »

Hilfeverordnungen, die der Reichsminister der Justiz aitz
13. August 1943 erlassen hat , wird die Vertragshilfe aut
Anlaß des Krieges auf die Angehörigen freier Berufe aus¬
gedehnt. Bisher war die richterliche Vertragshilfe , die ein»
planmäßige Abwicklung der Schuldverpflichtungen bezweckh
im wesentlichen nur für Gewerbetreibende vorgesehen . Nutz
können auch Rechtsanwälte, Aerzte, Architekten und sonstigt
Angehörige freier Berufe , wenn sie einberufen oder dienst«
verpflichtet sind, die Vertragshilfe des . Richters in Am
fpruch nehmen. Der Richter kann dann dem Antragsteller
soweit das nach Lage des Einzelfalles notwendig und an«
gemessen ist, Teilzahlungen oder Stundung bewilligen, gegen»
fettige Verträge aufheben und die Miete für die zur Bv
rufsausübung benutzten Räume herabsetzen .

Hausfrau und Kleingärtner/i
Pilz -Konserven

Wer genügend Einmachgläser zur Verfügung hat , kann
frische junge Pilze 60 bis 90 Minuten — je nach der Weite
der Gläser — bei 98 Grad sterilisieren. Auch zum Einmache »
in Essig verwendet man frische junge, nicht zu große Pilz ».
Man läßt sie nach der Säuberung einige Minuten in Essig
aufkochen , gießt die Flüssigkeit ab, schichtet sie in einen Topf
oder ein Glas und gießt frischen Essig darüber . Rach sechs
bis acht Tagen wird die Flüssigkeit abgegoffen , mit paffen,
den Gewürzen aufgekocht und nach Erkalten über die Pilz »
gegossen. Die Gefäße werden dann mit Pergamentpapiev
zugebunden. Besonders zu empfehlen ist das Trocknen der
ungewaschenen Pilze auf mit Papier belegten Blechen pder
Horden bei ganz schwacher Hitze im Ofen. Man kann di»
Pilze jedoch auch auf Fäden im Freien trocknen . Groß»
Pilze schneidet man zu lebet Art des Trocknens in Stück »
oder Scheiben , kleine läßt man ganz . Pilzextrakt , der ein»
vorzügliche Würze abgibt, bereitet man auf folgende Artt
Die vorbereiteten , mit Salz vermischten Pilze läßt man in
einem gut verschlossenen Topf ohne Wafferzusatz dünsten
und gießt den ausfließenden Saft von Zeit zu Zeit ab. Di»
eingedickte Flüssigkeit wird dann in vorschriftsmäßig ve«:
fchloffenen Flaschen kühl und trocken aufbewahrt.

Heilkräfte der Holunderbeere»
Da und dort zeigt auch der Holunderstrauch schon reife,

dunkelblaue Beeren. Die wertvollen Früchte kann man
frisch und getrocknet verzehren. In der Regel bereitet die
Hausfrau einen Saft oder Mus daraus , das Kinder mit
Vorliebe genießen. Ein Löffel Holundersaft, im Wasser gut
aufgerührt , gibt einen labenden und kühlenden Trunk, der
zugleich bejt Magen reinigt und die Nieren kräftig durch¬
spült. ^ Die Holunderbeeren besitzen nämlich sehr wertvolle
Heilkräfte, die auf den Berdauungsapparat einwirken. Sie
lösen Verkrampfungen und stillen auch Schmerzen . Wer
unter Magen- und Darmkrämpfen in Verbindung mit Stuhl »
trägheit leidet, der gewöhne sich den Genuß von Holunder»)
beersaft oder Holundermus an. . Dies soll auch allen emH
fohlen werden, die eine sitzende Lebensweise haben.

Fanggürtel , aber keinen Raupenleim! *
2etzt ist es Zeit, daß um die Obstbäume die Jnsekten»

fanggürtel angelegt werden. Mit ihnen fängt man die Obst-
maden, die die Aepfel wurmstichig machen , vor allem die
Apfelblütenstecher, die in diesem Jahre unsere Apfelbäume
so stark heimgesucht haben. Zur Herstellung der Fanggürtel
benutzt man am einfachsten gewöhnliche Wellpappe von alten
Wellpappkartons. Diese Wellpappe schneidet man in etwa
10 bis 15 Ztm. breite Streifen und bindet sie in etwa Brust,
höhe um die . Stämme, so daß die glatte Seite der Pappe
nach außen zeigt, während die Rippen auf der Rinde auf.
liegen. Räupenleim wird jetzt nicht auf die Gürtel g».
strichen. Ist nicht genügend Wellpappe aufzutreiben , ko
kann man sich auch mit Seilen behelfen, die man lose aus
Heu oder Stroh dreht. Diese werden, ebenfalls in Brust¬
höhe , in zwei bis drei Touren um die Stämme der Obst,bäume gelegt und dann festgeknotet . In diese Gürtel ver¬
kriecht sich in den nächsten Wochen das Ungeziefer. Sie
müssen bis Ende Oktober liegen bleiben und werden dann
abgenommen und mit dem in ihnen sitzenden Ungeziefer
verbrannt .

Am schwanen Brett
Kreispropagandaamt .

Arbeitsbesprechung heute 19.30 Uhr im Sitzungszimmer
der Kreisleitung . Die Propagandaleiter der Stadt -Orts -
gruppen, die Kreisredner und Mitglieder des Kreisring«»
nehmen daran teil .

Ortsgruppe Ostpark: Zellensprechabend heute für Zelle»
1 und 2, morgen für Zellen 3 und 4 jeweils 20.15 Uhr nu
Schulungsraum der Kreisleitung.

HI . Flieger -Gef. 1 : 19.30 Uhr Baudienst (Werft).
Jungvolk. Fahnl . 6 : Jungzugführer 20 Uhr im Büro.
RS -Fraueufchaft. — Deutsches Frauenwerk.

Jugeudgrupp » : Mittwoch 20 Uhr Mütterschule; SingUI
und Basteln (Garnreste und Nähzeug).

. — - i ». ’>

Sand nid Wasser
Viel Hab und Gut ist schon bei den bishergen
Terrorangriffen durch die Bereithaltung von ge¬
nügend Sand und Wasser erhalten geblieben.
Vorbedingung jedes erfolgreichen Kampfes ge¬
gen Phosphorbrandbomben sind überhaupt aus¬

reichende Sandvorräte, vor allem Wasser,
Wasser und nochmals Wasserl
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